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Der Aufſtand in Portugal. 


W. mobrow, Plat Wolnosti Ar. 38) 


Die „Endgez Velksgeltantg“ asfheint morgens. 
die reichhaltige flle» 
beigegeben. Ubennements⸗ 
— monatlich mit Fuſtelang ins Mans und darch die Daft Fi. 4.20, 

UM Fl. 1. os; Nustand: monatlich Zloty 5.—, Jährlich ZI. 6o.—. 


Beprilileitung und Seſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Sof, !ints. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Sascha Runden vou 9 Uhr feüh bis 7 Uhr abends. 
Gprechnunben des Schriſtlelters täglich ven 2 bis 3. 

Privatteleyhom des Ehriftleiters 78-45. 


Babtanice: Inlins Walta, Sienkiewicza 8; 


Blutige Kämpfe in Liſſabon. — Die Städte Liſſabon und Oporto wieder 
in Händen der Regierung. 


Paris, 10. Februar. 


Den Regierungstruppen gelang es in ganz Nordportugal den 


auſſtändiſchen Truppen eine empfindliche Niederlage zu bereiten. So wurde die Stadt Oporto 


nach 


heftiger Bombardierung von den Regierungstruppeu beſetzt. Während der Bombardierung 


er Stadt wurden 200 Perſonen getötet und über 300 verletzt. Gegenwärtig ſcheint in Oporto 


vorübergehend Ruhe Zu herrſchen. 


Der Hauptherd der Revolution wurde nach der Hauptſtadt Liſſabon übertragen, wo 


85 Kämpfe immer blutiger werder. 
rde von den Aufſtändiſchen verhaftet. 


85 Hauptſtadt den Donner der Kanonen. 
rohe 


ſtändiſ 


nach 10 


wied 
um) 
durch 


Der Diktator und Chef der gegenwärtigen Regierung 
Während des 
Viele Perſonen wurden getötet und verwundet. 
Verluſte erlitt eine regierungstreue Kavallericabteilung, die einen Angriff auf die Auf⸗ 
chen unternahm. Die Straßen von Liſſabon ſind mit Toten beſät. N 
Liffabon, 10. Februar (Pat). Die, Straßenkämpfe in Liſſabon wurden geſtern abend 
Uhr beendet, da das Arſenal von den Regierungstruppen beſetzt wurde. Die ganze 
herrſchte Ruhe. Heute in den Vormittagsſtunden wurde der Straßenverkehr zum Teil 
er aufgenommen. Die Feuerwehrabteilungen find mit dem Wegräumen der in den Straßen 
erliegenden Leichen beſchäftigt. Die Verbindung mit dem Auslande iſt ſehr erſchwert, da 


ganzen Tages hörte man in 


die Bombardierung viele Kabeln beſchädigt wurden. 
Liſſabon, 10. Februar (AW.) In die portugiſiſchen Gewäſſer ift ein großer engliſcher 
ſowie zwei Torpedoboote eingetroffen. 


Man erwartet weitere engliſche Streitkräfte, 


x get and auf dem Standpunkt ſteht, daß durch die Revolution die engliſchen Intereſſen in 


ugal gefährdet werden. er 


fire 
bene, die für die Politik des Landes fo 
Kam chend ſind. Diesmal ſcheint aber der 
bei hal ernſter und auch blutiger zu fein, als 
5 Uheren ähnlichen militäriſchen Erhebungen. 
pältn! lel des Aufſtandes und das Kräftever⸗ 
beftimn der kämpfenden Parteien iſt ſchwer zu 
Ethebmen. Nur ſo viel iſt klar, daß ſich die 
Redbung gegen ein diktatoriſches 
der 6 ume richtet, aber ob die Wiederherſtellung 
wird verfaſſungsmäßigen Zuſtände angeſtrebt 
militär ob nur an die Stelle der einen 
it n then Kamarilla die andre treten will, 
och ungeklärt. 

richte le Regierung, gegen die ſich der Aufſtand 
auch iſt das Geſchöpf einer ähnlichen, wenn 
dergan iger blutigen Militärrevolte. Im Mai 
til, genen Jahres verbanden ſich drei militär 
Cum Führer: die Generale Gomez da Coſta, 
von dea und der Admiral Cabacedas, die ſechs 
me en acht Diviſionen der portugieſiſchen 
Ri auf ihre Seite brachten, und ſtürzten die 
ih iche Regierung und die Republik, um 
B. 25 Stelle ihre Diktatur zu ſetzen. Die 
Biaung hatte damals ihren Ausgangspunkt 
Toba im Norden und in Evora im Süden; 
5. Hau pen diefer Gebiete marſchierten auf die 
dublt adt, zwangen den Präſidenten der Re⸗ 
| ift achado zur Abdankung, verjagten den 
löſten „präfidenten da Silva, die Generale 


in 


köpf das Parlament auf und ſetzten ein drei 


{5 
ume Direktorium ein. All dies geſchah 
elbar nach dem Staatsſtreich Pilſu d⸗ 
deng ban unter dem ſuggeſtiven Beiſpiel des 
Woge barten Spaniens und Italiens. Nach drei 
N Gene en bereits entbrannte der Kampf der drei 
| Nergy de untereinander, als Sieger ging der Ge- 
| Larmona hervor, Gomez da Coſta wurde 
ie Azoriſchen Inſeln deportiert, Ca 


+ 


4 
In Portugal iſt eine der Militärrevolten] bacedas ergriff die Flucht und ſeitdem beherrſcht 


der General Carmona die Lage. 

Die jetzige Erhebung richtet ſich alſo gegen 
feine Herrſchaft. Bei dem Staatsſtreich der 
Drei im Mai 1926 wurden alle Provinztruppen 
nach Liſſabon geführt, nur der Hafenſtadt 
Oporto waren die meuternden Generale nicht 
ſicher. Die Truppen wurden daher dort be⸗ 
laffen: von dort ging jetzt die neue Bewegung 
aus, die auf das ganze Land übergriff. In 
2.fjabon finden Straßenkämpfe ſtatt, im Süden 
des Landes iſt der Eiſenbahnerſtreik 
proklamiert, wie ja auch gegen den Staatsſtreich 
vom Mai der Generalſtreik verſucht wurde. 
Nach den letzten Meldungen treten auch die im 
Mai vertriebenen politiſchen Führer hervor und 
verlangen die Wiederherſtellung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtände. Es würde ſich alſo, wenn 


ſich dieſe Nachrichten bewahrheiten, um einen 


Aufſtand gegen die Militärdiktatur Carmonas 
handeln. Allerdings ſcheint in Portugal der 
militäriſche Auſſtand eine häufiger angewendete 
politiſche Waffe zu ſein, als in anderen Ländern 
Wahlen. 
Militäraufſtand der jetzt durchgeſochten 
wird und innerhalb dieſer 17 Jahre ſind nicht 
weniger als zweiundvierzig Regie⸗ 
rungen verbraucht worden. 

Manche Meldungen behaupten, daß Car⸗ 
mona der Wegbereiter einer monarchiſti⸗ 
ſchen Reſtauration ſein wollte. Da Portugal 
nur dem Namen nach ein ſelbſtändiger Staat, 


in Wirklichkeit aber eine engliſche Kolo⸗ 


nie iſt, und die engliſche R gierung der Hort 
der Weltreaktion iſt, iſt our Annahme nicht 
ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Danach 
würde alſo der Auſſtand in Oporto zugleich ein 
Abwehrkampf gegen die Wiederaufrichtung der 
Monarchie fein. 


Anzeigenpreise: Die flehengeſpaltene Millimeter 
gelle 10 Sroſchen, im Tezt dle dreigeſpaltene Milli⸗ 
weterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Dondzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige anfacarben — 


Megandrom: W. Röonzr, Parzerzewfla 16; Bialyftot: . Schwalbe, Stokerzus 483 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


Seit 1910 iſt es der neunzehnte 
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erat poertowa nissczona ryczatter 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebelt 
Vereinsnotigen and Ankündigungen im Tept faz 


gratis. Far das Ausland — 100 Prozent Juſchlag. 


Konſtantunom : 
Zdunfka⸗Wola: 


In der geſtrigen Seimſitzung 


wurden die Debatten über das Miniſterium für Boden⸗ 
reform ſowie Verkehr zu Ende geführt. Es gelangte 
ſodann das Budget des Finanzminiſteriums zur Sprache, 
welches der Abg. Michalſki referierte. In ſeinem Refe⸗ 
rat ſtellte Abg. Michalſki feſt, daß Polen ein durch den 
Krieg vernichtetes Land ſei und daher ohne einer 
größeren Auslandsanleihe ſeine Staatswirtſchaft auf 
keine entſprechende Höhe bringen kann. Man müſſe 
ſich daher um langterminierte, niedrig verzinſte An⸗ 
leihen bemühen, wobei dieſe dann auch entſprechend 
verwendet werden müßten. N 


Die Wojewudzki⸗Affäre. 


Der polniſche Generalſtab hat die Wahlen 
in den Oſtgebieten finanziert. 


In der Frage des Abg. Woſewuoͤzki verhörte das 
Marſchallsgericht geftern weitere Zeugen, und zwar den 
Offizier der zweiten Abteilung des Generalſtabes, Kruk⸗ 
Strzelecki, und den Abg. Ballin, von der Unabhängigen 
Bauernpartei, zu welcher Partei auch der Abg. Woje⸗ 
wudzki jetzt gehört. 

Die Fragen, die an die Zeugen geſtellt wurden, 
waren vor allem der Angelegenheit gewidmet, ob die 
Gelder, die Abg. Wojewudzki der „Wyzwolenie“ zu 
Wahlzwecken in den Oſtgebieten zur Verfügung geſtellt 
hatte, aus der zweiten Abteilung des Generalſtabs 
ſtammten. 8 

Abg. Ballin erklärte, daß Wojewuoͤzki wiederholt 
nach Wilna gefahren fei und der „Wyzwolenie“ Geld 
zur Verfügung geftellt habe. Und trotzoͤem es bekannt 
war, daß dieſe Gelder aus militäriſchen Regierungs- 
kreiſen ſtammen, habe die „Wyzwolenie“⸗ Partei dieſe 
Gelder angenommen. Davon wußten alle Abgeordneten 
der „Wyzwolenie“, alfo auch diejenigen, die dies bei 
755 geſtrigen Verhör des Marſchallsgerichts verneint 

aben. 

Der Generalſtabsoffizier Kruk⸗Strzelecki erklärte, 
daß der Generalſtab aus feinem Dis poſitions fonds die 
Wahlen in den Oſtgebieten unterſtützt habe. 


Sitzung der Minderheitenkommiſſion. 


Warſchau, 10. Februar (AT E). Heute fand 
eine Sitzung der Minderheitenkommiſſion beim Präſidium 
des Miniſterrats ſtatt, an der ſeitens der Regierung 
der Leiter der Minderheitenabteilung des Innenmini⸗ 
ſteriums, Suchenek, teilnahm. In der heutigen Sitzung 
beſchränkte man ſich lediglich auf die Entgegennahme 
der Berichte der Sachverſtändigen über das Ergebnis 
ihrer Arbeiten in den einzelnen Miniſterien in Sachen 
des Minderheitenweſens. Die nächſte Sitzung findet 
morgen ſtatt. g 


Die den Mut hatten 
gegen die Auslieferung zu ſtimmen. 


Wie wir bereits berichteten, ſtimmten von der 
geſamten „Oppoſition“ ſowie von den nationalen 
Minderheiten nur insgeſamt 86 Abgeordnete gegen 
die Auslieferung der fünf weißeuſſiſchen Abgeord- 
neten. Es ſtimmten gegen die Auslieferung: Dom 
deutſchen Klub: Kronig, Serbe, Wlodaſch, 
Kozumeß, Franz, Datſcheo und Klinke, ingeſamt 
nur 7 von 17; bom jüdiſchen Klub: Morſtz, Ros- 
marin, Grinbaum, Lewinſon, Inſler, Reizes, Wis- 
licfi, Schreiber, Froſtig, Sommerſtein, Reich, Heller, 
Hartglas, Schwarz, Prplucki, Weinzieher, Schipper, 
Eienftein, Federbusch, insgeſamt 19 von 34; von der 
P. P. S.: Niedziallomjli, Siemiecki, Marek, Kury- 
lowicz, 1 Sulawjti, Pusab, Kordowſki. Lieber⸗ 
mann, Hausner, Stanczys, Piotrowſbi, Makuwba, 
Barlicki, Jaworowſei und Saremba, insgejamt 16 
von 41. Die übrigen 44 Stimmen entfallen auf die 
Aerainer, die Weißruſſen, die Kommuniſten, die 
kommuniſierenden Gruppen, die Myzwolenie und 
vereinzelte Mitglieder des Bauernbundes. 


Um einen Lodzer Kandidaten 
für die Enquetekommiſſion. 


In den nächſten Tagen ſoll bebanntlich in War⸗ 
ſchau die Enquetekommiſſion ihre Tätigkeit aufnehmen. 
Sie foll aus einer Reihe hervorragender Männer 
aus der Mirfichaft beſtehen. Für Lodz iſt noch Bein 
Dertreter beſtimmt. Die Lodzer Kaufmanneorgani- 
ſation möchte einen Kandidaten, der zugleich den 
Groß- und den Kleinhandel befriedigen könnte. Im 
Suſammenhange damit findet in der nächſten Woche 
eine Konferenz aller Kaufmanns verbände ſtatt. Der 
Derband der Induftriellen und der Kaufleute hat 
die Abſicht, für die Enquetelommilfion die Kandida- 
fur Osbar Kobne, des Präſes der Widzewer Ma- 
nufabtur, aufzuſtellen. (R) 


Oſtoberſchleſiſche Zuſtände. 


Unter dieſer Ueberſcheift bringt das Organ der 
Deutſchen Sozialdemokratie „Vorwärts“ die Nach- 
richt von dem Ueberfall auf den Abg. Johannes 
Kowoll und bringt zum Schluß den Nachſaß: 

„Aus eigener Wiſſenſchaft können wir einen 
Beitrag ſowohl zur Kennzeſchnung der Moſewod 
ſchaft Kattowitz wie auch zum Beweis dafür bei- 
ſteuern, daß unſere polniſchen Genoſſen gegen den 
polniſchen Mationalismus ihre internationale Pflicht 
erfüllen: Als letzthin in Kattowitz die Dertreter der 
polniſch-ſozialiſtiſchen Mebeiterunſverſitäten (unſerem 
Bildungsweſen entſprechend) tagten, jchidte der 
Mojewode einen feiner Beamten, der die Tagung 
begrüßen ſollte. Dieſer Gentleman mißbrauchte ſein 
Amt, um eine Rede vom „gemeinſamen Feind, der 
allen Polen ohne Klaſſen- und Parteiunterſchied auf 
dieſem heißen Boden gegenüberſtehe“, zu halten. 
Da aber ſchrie ihn der als Dertreter der Polniſchen 
Sozialiſtiſchen Partei anweſende Abgeordnete Dr. 
Diamand vor allem Dold an: „Was erlauben 
Sie ſich, hier zu ſagen?!“ Der Beamte eilte darauf 
zum Schluß. Als aber nun ale Oertreter des 
Reichsbildungsausſchuſſas in Berlin Gen. DMei- 
mann das Wort erhielt, wurde er mit einer flür- 
miſchen und langandauernden Ovation empfangen — 
e Antwort an die Mojewod⸗ 

aft!“ 


Die Verfolgung der deutſchen Preſſe 
in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 10. Februar (Pat). Die geſtrigen 
Ausgaben des „Kattowitzer Oberſchleſiſchen Kurier“, 
Kattowitzer Zeitung“ und „Volkswille“ wurden auf 
Anordnung der Staats anwaltſchaft beſchlagnahmt, wegen 
ihres in der Frage des deutſch⸗polniſchen Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen eingenommenen Standpunktes. 


Beſuch des Staatspräſidenten in Poſen. 


Poſen, 10. Februar. Am Freitag, den 
18. Februar, dommt der Sfaatspräfident Mos cicbi 
zum erſten Male nach Poſen, Geſtern ift der Stell. 
beefeefer des Chefs der Sivilzanzlei des Staats- 
präjidenten, Herr Markowſei, mit einem der Adjſu⸗ 
tanten des Peäſidenten Moe cichi aus Warſchau hier 
eingefeoffen, um mit den Oetsbehörden das Peo- 
gramm jüe den Poſener Aufenthalt des Staafsober- 
hauptes feſtzulegen. Nach einer Konferenz in der 
Moſewodſchaft begab ſich der Mojewode Bninſki 
mit Herrn Markowſei nach dem Kafhaus, um fi 
mit dem Stadtpräſidenten Natafſei über die Einzel- 
heiten des Programms zu verſtändigen. 


Der Unterrichtsminiſter in Kattowitz. 


Warſchau, 10. Februar (ATE). Geſtern 
abend iſt der Unterrichts miniſter nach Kattowitz ge- 
fahren, um den Stand des Schulweſens in den ober- 
ſchleſiſchen Woſewodſchaften zu unterſuchen. 


Die chineſiſche Mauer. 


Während der Budgetdebatten im Senat be- 
rührte Senator Dr. Ringel die Frage der hohen 
Auslandepaßgebühren und wies nach, daß Polen 
hierin die erſte Stelle einnimmt. 

Miniſter SHadkomiti meinke, dieſe hohen 
Gebühren wurden eingeführt, als es Polen ſchlecht 
ping und zwar auf Perlangen des Finanzminifters 
n der Grabjki-Regierung. Heute ſehe er nicht mehr 
die Bedingungen für die Qufrechterhaltung der Höhe 
der Gebühren. Er werde ſich deshalb mit Finanz 
miniſter Czechowicz in Derbindung ſetzen, um eine 
n in einer Höhe von 100 Sloth für den 

uslandepaß zu erreichen. Aus dieſem Grunde 
wurde über die Poſition betreffend die Einnahmen 
des Staates aus den Auslandspaßgebühren nicht 
abgeſtimmt. 


Die Labourparti an Moscicki 
und Pilſudſki. 


Wie die Oftagenfur meldet, wurde in London 
ein Aufruf einiger führender Männer der Labour⸗ 
party an den Staatspräſidenten Moscicki und den 
Marſchall Pilſudſbi veröffentlicht, in dem die Anter⸗ 
eichneten den Staats präſidenten Moescicki und den 

arſchall Pilſudſei bitten, eine Amneſtie für politiſche 

Gefangene zu erlaſſen. 
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Leipzig würden 45 
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Zugzuſammenſtoß 
auf dem Hauptbahnhof in Warſchau. 


Warſchau, 10. Februar (Pat). Heute abend 
11 50 Uhr fuhr auf dem Hauptbahnhof der Zug Nr. 213 
bei der Wechſlung infolge falſcher Weichenſtellung auf 
den nach Danzig bereitſtehenden Zug. Bei dem Zu⸗ 
ſammenprall wurde die Lokomotive ſowie 3 Waggons 
beſchädigt. Zwei Paſſagiere ſowie der Gehilfe des 
Maſchiniſten erlitten Verletzungen. Der Danziger Zug 
fuhr mit zweiſtündiger Verſpätung ab. 

Auch in Lodz kam der Warſchauer Zug mit zwei- 
ſtündiger Verſpätung an. 


Der deutſch⸗polniſche Konflikt. 


Die deutſche Reichsregierung tritt heute zu einer 
Sitzung zuſammen, in der darüber beſchloſſen werden 
ſoll, ob die deutſch⸗polniſchen Han delsvertrags verhanoͤlun⸗ 
gen fortgeführt oder abgebrochen werden ſollen. 

n Warſchau wurde die plötzliche Unterbrechung 
der deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen als 
eine böſe Abſicht der deutſchen Regierung aufgefaßt. 
Die von deutſchen Blättern angegebene Urſache, daß es 
wegen der immer weiter anhaltenden Flusweifungen 
deutſcher Reichsangehöriger aus Polen geſchehen ſei, 
betrachten die Warſchauer politiſchen Kreife als keinen 
Grund ſondern erblicken in der Unterbrechung der Ver⸗ 
handlungen einen politiſchen Akt. Es wird daher in 
diefen Kreifen angenommen, daß es in der Abſicht der 
neuen Regierung liegt, den deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrag nicht zuſtande kommen zu laſſen. 

* 


Dr. Prondzynſki in Warſchau. 


Warſchau, 10. Februar (ATE), der Vor⸗ 
ſitzende der polniſchen Delegation für die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handels vertragsverhandlungen, Dr. Prondzynfti, 
iſt in Dienftangelegenheiten in Warſchau eingetroffen. 
Dr. Prondzynſki wird Bericht über den Verlauf der 
Verhandlungen erſtatten und ſich in den nächſten Tagen 
wieder nach Berlin begeben. 


Die Chorzow⸗Frage kommt erneut vor 
das Haager Schiedstribunal. 


Berlin, 10. Februaur (ATE). Die deutſche 
Reichsregierung wandte ſich wiederum an das Inter⸗ 
nationale Schiedstribunal im Haag mit einer Beſchwerde 
gegen Polen in Sachen der Stickſtoffwerle in Chorzow. 
Deutſchland ſtützt ſich in ſeiner Beſchwerde auf den 
Beſchluß des Schiedstribunals vom 26. Mai 1926. In 
ihrer Beſchwerde führt die deutſche Reichsregierung an, 
daß der Standpunkt Polens im Widerſpruch zu der 
Genfer Konvention ſtehe und verlangt von der polni⸗ 
ſchen Regierung eine Entſchädigung für die deutſchen 
Geſellſchaften in Oberſchleſien in Höhe von 75 Millionen 
Reichsmark. 


Ausſperrung der Metallarbeiter 
N in Sachſen. 


Leipzig, 10. Februar. Der Derband der 
Metallindufteiellen im Bezieh Leipzig hat beſchloſſen, 
zum Schutz der durch den Streib bekroffenen Firmen 
alle Arbeiter Feeitag aue zuſperren, wenn bis 
dahin mit dem Metallarbeiterverband Beine Einigung 
erzielt weden ſollte. Zugleich hat auch der Derband 
der ſächſiſchen Metallinduſtriellen beſchloſſen, am 
Montag die Geſamtaueſperrung durchzuführen. In 
000, in ganz Sachſen 130000 
Metallarbeiter von der Ausſperrung betroffen werden. 


Sſowjetruſſiſche Beſtellun gen 
in Deutſchland. 


Die ſſowſetruſſiſche Regierung hat bei den 


metallurgiſchen Werken Deutſchlands neue Beſtellun⸗ 


gen für die Summe von 40 Millionen Mark gemacht. 
Bis jetzt wurde ein konkreter Oertrag auf Lieferung 
von Maſchinen für die Hälfte dieſer Summe abge⸗ 
ſchloſſen. Die Derhandlungen über weitere Lieferun⸗ 
gen ſind im Gange. Unter den bis fetzt beſtellten 
Maſchinen befinden ſich große Dynamomaſchinen für 
Gasturbinen jowie Walzvorrichtungen. Auch werden 
Derhandlungen über die Erbauung von drei Kobe⸗ 
öfen geführt, deren Jahres produktion 67 Millionen 
Pud betragen würde. 


Die Krankheit Stalins. 


Moskau, 10. Februar (AW). In der Krank⸗ 
heit Stalins iſt eine bedeutende Verſchlechterung ein⸗ 
getreten. Allgemein wird angenommen, daß Stalin 


dasſelbe Los erwartet, wie Frunſe, der an derſelben 


Krankheit geſtorben iſt. 


Der unerwünſchte Cook. 


London, 10. Februar. Der Bergbau- 
miniſter hat die Eenennung des Sebretärs des 
Bergarbeiterberbandes Cool zum Dertreter dieſes 
Derbandes im Staatlichen Komitee für den Trans- 
port von Materialien abgelehnt. CooR erklärte, 
es ſei das erftemal, daß ſich die Regierung weigere, 
den offiziellen Oertreter des Verbandes anzunehmen. 
Das Kegierungskomitee werde nun ohne Dertreter 
der Arbeitnehmer verhandeln müfjen. 
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n II. 


Achtſtundentag in Frankreich. 


Paris, 10. Februar (Pat). Der Senat beſchloß 
mit 279 gegen eine Stimme die Ratifizierung det 
Waſhingtoner Konvention über den Achtſtundentag. 


Aufſtand in Chile. 


Neuyork, 10. Februar. In Chile ift ein Auf 
ſtand ausgebrochen, der durch die Unzufriedenheit über 
den Ausgang der letzten Wahlen hervorgerufen wurde, 
Die Demokratiſche Partei, die bis dahin zur Regierung 
koalition gehörte, iſt aus der Regierung ausgetreten 
und organijiert im ganzen Lande einen Aufſtand. De 
Ktiegsminiſter Ibanez gab eine Erklärung ab, in 
der feſtgeſtellt wird, daß der Aufſtand von Mos kau aus 
organiſiert wird. Es gehen Gerüchte herum, daß det 
Präfident dem Oberſten Ibanez fein Amt anbieten wird 
und ſelbſt zurückzutreten gedenkt. 


Schon wieder ein Wunder. 


In Konnersreuth, einem Dorfe im Bahriſchen 
Wald, begeben ſich noch Zeichen und Wunder. Da 
lebt ein merkwürdiges, ſetzt 28 Jahre altes Mädchen 
namens Thereſe Neumann. Als fie zwanzig Jahre 
alt war, half fie einen Brand löfchen, und zog ſich 
dabei eine Wlebelſäulenverleßung zu. Dieje hall 
eine Lähmung und völlige Blindheit zur Folge 
Fünf Jahre lebte fie jo. Da Bohrte plötzlich aM 

age der Seligſprechung der heiligen Therefia bo 
Liſieurx das Augenlicht wieder, und genau zwei Jahre 
ſpäter, alſo wieder am Therefienfag, wurde fie auch 
von ihrer ſchweren Lähmung befreit. Im Novembek 
desjelben Jahres erkrankte fie an einer ſchweren 
Blinddarmentzündung, der Arzt ordnete die old 
tige unerläßliche Operation an, einige Stunden ſpaͤlek 
war fie, o Wunder, ohne Operation völlig geſun 
geworden. Das allein würde genügen, um ſie au 
der Menge der Anbekannten heraus- und als Peo' 
tektionszind der heiligen Therefia emporzuhebel 
Das ſich aber nachher zutrug, führt fie aus 
Geſellſchaft der heiligen Therefia noch viel höhe 
empor. Im Faſching des Jahres 1926 wird 0 
wieder branb. Ihre Augen bluten. Das wiederho 
ih jeden Freitag. Am Karfreitag aber ſcha 
fie zum erſtenmal in Difionen die Leidens ſtationen 
des Erlöjers. An den Händen und Füßen und M 
der Herzgegend kreten blutende Wundmale on 
Dasjelbe ereignet ſich jede Woche von neuem. f 
der Nacht von Donnerstag auf Freitag beginn, 
Freitag mittag endet der wunderbare Suſtand⸗ 
Während der andern Tage hat fie beine Schmerzel, 
Seit dreieinhalb Jahren hat fie Reine feſte Nahrut 
zu ſich genommen, ſondern nur ein wenig Flüſſigzel 

So erzählt der Chroniſt. und man begreift 
nach, daß das Dörfchen Konnersreufb das 10 
vieler gläubiger Fremder, Priefter und Laien ſſt, di 
dae Wunder mit eigenen Augen ſehen wollen. 
kirchliche Behörde verhält ſich, jo wied erzöhlt. 15 
wartend. Wir aber glauben, daß für fie aller An 
wäre, ſich dieſes Wunder gründlich anzuſchauen, dene 
es bedeutet nicht mehe und nicht weniger als ein 
Bagatelliſierung der Chryſtusmythe. 


50 


Tagesnenigkeiten. 
Die geſtrige Stadtratsſitzung. 


Geſtern wurden die Einzeldebatten fortgeſetzt. aut 
Sprache gelangte das Budget der ſtädtiſchen konzeiſ 
nierten Unternehmungen. Die Oppoſition wiedethe 
die Taktik der Verzögerung der Beſchließung des 
gets, um die Mehrheit zu zwingen, den Intereſſen 
Minderheit gefügiger zu werden. Die vielen 
dieſer Abteilung eingebrachten Anträge wurden nie 
geſtimmt. al. 
Es folgte das Budget der Lodzer Gasanſtan, 
Auch zu dieſem Budget brachte die Oppoſition on 
Reihe von Anträgen ein. Doch konnten die Berutung 
über dieſes Budget nicht zu Ende geführt werden, 1 
während der Abſtimmung das Quorum nicht mehr 20 
handen war. Be 
Trotzdem die Mehrheit beſchloſſen hatte, die f 
tatungen bis früh hinauszuziehen um noch den Te 
Kultur und Bildung zu erledigen, mußte Sitzung ge 
Die nächſten Sitzungen finden Mittwoch 1 


ſchloſſen werden. 
Donnerstag ſtatt. 


d 
10 


per 


Forderung einer 25 prozentigen Lohe 
erhöhung in der Textilinduſtrie. Geſtern fe 
im Lokale der Bezirks kommiſſion der Klaſſen verhee, 
eine gemeinſame Sitzung der Arbeiter⸗, Angeſtellie⸗ 
und Meiſterverbände ſtatt. Nach einem Referat 
Verbandsſekretärs Danielewicz wurde beſchloſſen, ob 
Lohnvertrag mit dem 15. Februar zu kündigen, 19 ei 
derjelbe mit Wirkung vom 1. März feine Gültige, 
verliert. Mit Wirkung vom 1. März fordern die ir 
bände eine 25 prozentige Lohnerhöhung, einheitlich de 
Arbeiter, Angeſtellte und Meiſter. Die Industrie g 
198 5 55 dieſem Beſchluß morgen in Kent” 
geſetzt. 2 1 
die Sohnbrüderei von Skibieri t 
Früchte. Seit Dienstag herrſcht in der Weberei 


Akt.⸗Geſ. M. Silberſtein Streik. Die Arſachen 
Streiks find darin zu erblicken, daß die Weber 
weigerten, auf vier Stühlen zu arbeiten, da ſie 
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Londerbeiblatt zur Nr. 41 


Lodzer Volkszeitung 


Die Lage der Arbeiterſchaft in Polen. 


Schluß der Rede des Abg. Zerbe (D. S. A. P.) zum Budget des Miniſteriums 
für Arbeit und öffentliche Fürſorge. 


Die Lage in Zyrardow 


kann als deutlicheres Beiſpiel dienen. In der Textil⸗ 
industrie haben vor dem Kriege über 9000 Arbeiter 
earbeitet. Damals haben allein in den Zyrardower 
"lagen 5880 Arbeiter Beſchäftigung gehabt; heute 
arbeiten im ganzen 2400 Menſchen, es find alſo allein 
dr Zyrardow 3400 Arbeitsloſe. Die älteren Arbeiter, 
ie ihr ganzes Daſein an dieſe Fabrik geknüpft haben, 
junden nicht mehr angeſtellt. An ihre Stelle kommen 
unge Arbeiter, ja ſelbſt jugendliche. Die ganze Stadt 
Snardow mit ihrer Arbeiterbevölkerung ſcheint dem 
chickſal überlaſſen zu ſein. Sowohl die Regierung, 
55 auch das Arbeitsminiſterium müſſen neue Arbeits⸗ 
ütten für dieſe Arbeiter, die ſelbſt bei ſtärkſter Inbe⸗ 
ebſetzung der Textilinduſtrie keine Beſchäftigung wer⸗ 
en erhalten können, ausfindig machen. Uebrigens iſt 
tefe Frage nicht erſt von heute an brennend. Wir 
anden dieſe Unglücklichen nicht ihrem Schickſal über⸗ 
aſſen und gleichgültig zuſehen, wie ſie von Stadt zu 
ladt ziehen und Arbeit ſuchen, um im beſten Falle 
usland zu gehen. Das Schickſal dieſer arbeit⸗ 
Ne enden Auswanderer iſt uns zur Genüge bekannt, es 
kübrigt ſich alſo noch hier befonders auf ihre Not hin⸗ 
zuweiſen. Zu unferem größten Bedauern müſſen wir 
eſtſtellen, daß die Regierung abſolut keine ſchöpferiſchen 
edanken zur Ausfindigmachung neuer Arbeitsſtätten 
eraus bringt. 5 
11 Eine ſtaatliche Aktion für alle Arbeitsloſen, nicht 
0 r für diejenigen, die ihre geſetzliche Erwerbsloſenhilfe 
au dem Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben, und eine 
In Bteßige Hilfe für die beſchäftigungsloſe arbeitende 
tneligenz, muß die größte Sorge des Arbeitsminiſte⸗ 
meine und des Finanzminiſteriums fein, das in den 
eiſten Fällen ausſchlaggebend iſt. Dies verlangen wir 
eher öbtem Nachdruck im Namen der Rechte, die der 
dor Merklaffe, als der ſchaffenden, zuſtehen. Der Staat, 
dur nicht imſtande ift, feinen ſchaffenden Kräften die 
Kon die Konſtitution verankerten Rechte auf Arbeit zu 
ern, muß ſelbſtverſtändlich feine Arbeitsloſen durch 


| Beihilfen vor der Not der Arbeitsloſigkeit ſichern. 


8 verlangen, daß die Beſtrebungen der Regie⸗ 
Ma in der Richtung der Ausnutzung aller 

glichreiten zur Schaffung von neuen Arbeits⸗ 
In ſtätten gehen. 


Hquecker Linie müßten diejenigen Arbeitsloſen Beſchäf⸗ 
Kant erhalten, die abſolut keine Unterſtützungen, ſei es 
5 liche, ſei es Notſtandsbeihilſen vom Staat erhalten. 
iſt erklärlich und logiſch, zum mindeſten von uns 
beitr Geſichts punkt aus. Dagegen iſt die Regierung 
15 in erſter Linie und ſo bald als möglich die 
beihilzsloſen loszuwerden, die die ſtaatliche Notſtands⸗ 
er gie erhalten. Alle Verſprechungen der Regierung, 
Inpmnifterien für öffentliche Arbeiten, Handel und 
95 uſtrie, und beſonders auch des Finanzminiſteriums, 
zur Stdeutende Inveſtitionsdarlehen erteilen könnte, die 
würd affung neuer Arbeitsſtätten verwendet werden 
Teil en, alle dieſe Verſprechungen ſind zum größten 
Nur Verſprechungen ohne jegliche praktiſchen Folgen. 
Verf; och einige Worte von einer anderen Art der 
cherung. Ich meine die 
Du Verſicherung gegen Unglücks fälle. 
ft chen Aus dehnung des früheren öſterreichiſchen Ver⸗ 
des uugsgeſetzes für Unglücksfälle auch auf das Gebiet 
5 om dem. tuſſiſchen Teilgebiets iſt das ruſſiſche Geſetz 
Ur Jahre 1903 außer Kraft geſetzt worden. An eine 
as gangsverorbnung hat hierbei niemand gedacht. 
gege öſterreichiſche Geſetz verſchlechtert die Lage der 
beden Unfall Verſicherten im ehem. Kongreßpolen ganz 
dach dend. Das Geſetz vom Jahre 1903 ſtellte ſofort 
der J em Unfalle ohne größere Formalitäten die Höhe 
hielt nwalidität feſt und der verunglückte Arbeiter er⸗ 
ſcädiauf Grund dieſer Feſtſtellung eine einmalige Ent⸗ 
uß gung oder monatliche Anfallrenten. Heute dagegen 
nicht man viele Formalitäten erfüllen. Heute genügt es 
oder wenn der verunglückte Arbeiter vom Betriebsarzt 
Di ſogar von einem amtlichen Arzt unterſucht wird. 
geheugniſſe müſſen an die Direktion nach Lemberg 
hen, wo man auf Grund dieſer Papiere noch ein⸗ 
haben ne den Verunglückten überhaupt geſehen zu 


ee eine Unterſuchung vornimmt. Sehr oft ſtellt die 


tion einen anderen Grad der Invalidität feſt, als 
die erſte Unterſuchung es ergab. 5 

de Auf Grund der entitandenen Invalidität ſowie 
8 Höhe der Renten, die die Verſicherungsanſtalt Lem⸗ 
115 zubilligt, entſtehen viele Gerichtsklagen, die ſich 
ſicher hinziehen und ſehr oft zu ungunſten der Ver⸗ 


ſi etten ausfallen, da dieſelben nicht in der Lage find, 


zur in ihrer Heimatſtadt oder in Lemberg Rechtsanwälte 
anſtal erteidigung ihrer Anſprüche an die Verſicherungs⸗ 
16 t zu ſichern. Es iſt übrigens unzuläſſig, daß der 
Mi Bet Verſicherungsanſtalt, die die Mehrzahl ihrer 
= eder im ehem. ruſſiſchen Teilgebiete Polens hat, 
kiff n Lemberg befindet. Was die Unfallsrenten be⸗ 
gedazllſe werden ſolche von 7 bis 40 Zloty monatlich 
dau t. Es ſind dies äußerſt beſcheidene Renten und 
b m iſt auch die Lemberger Unfallverſicherungsanſtalt 
teichſte Anſtalt dieſer Art in Polen. Es ergibt ſich 
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erhöht? 

Hoher Sejm! Es gab in Polen bisher keine Re⸗ 
gierung, die nicht in ſtärkerer oder ſchwächerer Weiſe 
deklariert hätte, daß ſie 
die Errungenſchaften der arbeitenden Klaſſe 
auf dem Gebiete der ſozialen Geſetzgebung er⸗ 

halten werde. 
Als wenn man durch eine ſolche Stellungnahme der 
Arbeiterklaſſe eine Gnade erweiſen wollte. Die arbei⸗ 
tende Klaſſe verlangt nicht nur die Erhaltung ihrer 
Errungenſchaften, ſondern verlangt vielmehr den 


Ausbau der beſtehenden und die Einführung 
neuer ſozialer Geſetze. 


Wir warten mit Ungeduld auf die Altersverſicherung, 
auf die Verſicherung gegen Arbeitsunfähigkeit, auf das 
Induſtrie⸗ und Gewerbegeſetz, da wir uns nicht mehr 
des ruſſiſchen, das den neuzeitlichen Anforderungen nicht 
entſpricht, bedienen können. Wir warten auf das Ge⸗ 
ſetz über Arbeitsverträge, da es nicht erwünſcht ſein 
kann, daß der Arbeiter faſt immer in ſtändiger 14tägiger 
Kündigungsfriſt ſteht. 

Unſere Regierungen weiſen oft im Lande, ſowie 
außerhalb Polens — auch Abg. Langer hat mir hier 
einen ähnlichen Zwiſchenruf gemacht — auf die Fort⸗ 
ſchrittlichkeit unſerer ſozialen Geſetzgebung hin. Meine 
Herren! Unſere ſoziale Geſetzgebung iſt auf dem Papiere, 
nur für den Export geeignet. Ich frage Sie, ob in 
Polen der 8ſtündige Arbeitstag eingehalten wird, wenn 
der Arbeiter in den meiſten Induſtrien 14ſtündige 
Arbeit täglich leiſtet. Achten denn die Unternehmer das 
Urlaubsgeſetz! Wo iſt der Schutz der Frauen und 
Jugendlichen, die oft 12ſtündige Nachtarbeit leiſten? 


Unſere Arbeitergeſetzgebung wird nicht beachtet. 


Alle Inſpektionen, die vom Arbeitsminiſterium in den 
Induſtrien gemacht werden, ergeben Anklageakte gegen 
die zuſtändigen Behörden des Arbeitsminiſteriums. Sie 
beweiſen ausdrücklich, daß das Arbeitsminiſterium nicht 
auf der Wacht der Errungenſchaften der arbeitenden 
Klaſſen ſteht. Die Arbeits inſpektoren, die die Schwäche, 
vielleicht auch die Unluſt der Zentralbehörden ſehen, 
bringen keine Energie in der Bekämpfung der Ver⸗ 
gewaltigungen der Geſetze auf. Es nimmt dies übri⸗ 
gens nicht wunder, wenn man berückſichtigt, daß einer⸗ 
ſeits die Unternehmer mit größtem Zynismus auf der 
ganzen Linie die Arbeitergeſetzgebung attackieren, indem 
ſie den Arbeitern auf Schritt und Tritt Schwierigkeiten 
bereiten, anderſeits aber das Arbeitsminiſterium voll⸗ 
ſtändig zuſammengebrochen iſt. 5 a 
Das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Fürſorge 
iſt wie auf einen weiteren Plan gerückt, als ob es 
überhaupt nicht vorhanden wäre. Noch nie hatte das 
Miniſterium ſo wenig zu ſagen, wie heute. Ich will 
dafür nicht allein den Arbeitsminiſter verantwortlich 
machen, weiß ich doch, daß die größte Schuld die 
Geſamtregierung trifft. 1 
Deshalb müſſen wir gegen eine Regierung fein, 
die nicht fähig iſt, die Unternehmer zur Ein⸗ 
haltung der verpflichtenden Arbeiter⸗ und 
ſozialen Geſetzgebung zu zwingen. 
Wir haben die begründete Befürchtung, daß die Regie⸗ 
rung auf die Nichteinhaltung dieſer Geſetze durch die 
Finger ſchaut und ſie toleriert. 


Die Arbeiter und Angeſtellten, die die ihnen zu⸗ 


ſtehenden Rechte beanſpruchen, werden von den Unter: 
nehmern ſofort entlaſſen. Was das in den heutigen 
Zeiten der Arbeitsloſigkeit bedeutet, kann nur derjenige 
wiſſen, der die Not der Erwerbsloſen beobachtet und 
die Unmöglichkeit kennt, neue Arbeit zu finden bei der 
offenſichtlichen Tendenz der Unternehmer, ſolche entlaſ⸗ 
ſene Arbeitskräfte nicht wieder anzuſtellen. Die heutige 
Situation iſt eine ſolche, daß die Arbeitnehmer auf 
alles eingehen, was die Unternehmer von ihnen ver⸗ 
langen, ſogar gegen ihre geſetzlichen Rechte und Ueber⸗ 
zeugungen, zum Schaden ihrer anderen Arbeitsgenoſſen. 
Ich frage: iſt dies vielleicht ein charaktexiſtiſches Zeichen 
der „moraliſchen Sar ierung“ unſerer Regierung? 

Fabriksdelegierte werden von den Unternehmern 
nicht anerkannt. Die Arbeitsinſpektoren haben zwar 
das Recht, Fabritsdelegierte wählen zu laſſen auch im 
ehem. Kongreßpolen auf Grund noch zu Recht be⸗ 
ſtehender ruſſ. Vorſchriften. Sie tun es aber nicht. 
Wir verlangen vom Arbeitsminiſter die Herausgabe 
einer Verordnung an die Arbeitsinſpektoren, die ihnen 
die Anordnung von 

Wahlen der Fabriksdelegierten 
anweiſt, damit die Delegierten unter dem Schutze der 
Inſpektoren ihre Pflichten erfüllen können. 

Die Verſtöße der Unternehmer gegen die Rechte 
der Arbeiter und Angeſtellten verurſachen eine große 
Anzahl Gerichtsklagen. Die üblichen Interventionen 
der Arbeitsinſpektoren führen in den meiſten Fällen 
nicht zum Ziel. Die Klagen liegen Monate, ja Jahre 
in den Gerichten und können ihre Erledigung nicht er⸗ 


hieraus die Frage, warum werden die Renten für Ar⸗ 
beitsinvaliden nicht durch ein entſprechendes Geſetz 


Freitag, den 11. Februar 1927 


warten. Oft geſchieht den Arbeitern ein Unrecht auf 
einer und derſelben Grundlage. Sie ſind aber infolge 
der verpflichtenden Gerichtsverfahren nicht berechtigt, 
eine Kollektioklage einzureichen, ſondern müſſen dies 
jeder für ſich einzeln tun. Dies verurſacht große Aus⸗ 
gaben und oft verzichten die Arbeiter und Angeſtellten 
auf die ihnen zuſtehenden Rechte. Schon oft wurde 
uns die Einführung von Gerichten für Arbeits an⸗ 
gelegenheiten oder die Erledigung derjenigen Klagen, 
die ihre Urſachen im Arbeitsvertrage haben, im be⸗ 
ſchleunigten Verfahren verſprochen. Die Verſprechungen 
blieben aber nur leere Zuſagen. Meine Herren! Wenn 
man von der Achtung zu den beſtehenden Geſetzen 
ſpricht, jo darf man keinesfalls vergeſſen, daß unjer 
wichtigſtes Geſetz — die Verfaſſung — auch eingehalten 
werden muß. Die Regierung Pilſudſkis macht ji ja 
nicht viel aus der Verfaſſung. Warum ſoll das Ar⸗ 
beitsminiſterium größere Skrupeln haben und auf der 
Wacht der Verfaſſungs vorſchriften ſtehen? 
Die Verfaſſung ſieht die 


Gleichberechtigung aller Bürger ohne Unterſchied 
der Nationalität 


vor. Ich frage Sie, meine Herren, mit welchem Recht 
poloniſiert man die Induſtrien in Oberſchleſien durch 
die ſyſtematiſche Entfernung der deutſchen Angeſtellten 
und Arbeiter; mit welchem Recht verlangt man von 
Arbeitſuchenden Beſcheinigungen, daß ihre ſchulpflichtigen 
Kinder polniſche Schulen beſuchen? Wie läßt ſich die 
Arbeitsentlaſſung von Juden, nur weil ſie nichtpol⸗ 
niſcher Nationalität find, mit den Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſung vereinbaren. Nach der Uebernahme der Tabak⸗ 
fabriken durch den Staat, d. h. bei Einführung des 
Tabakmonopols, folgte ſofort der Abbau der jüdiſchen 
Arbeiter. In Warſchau nen über 1000 jüdiſche 
Tabakarbeiter, heute arbeiten nür noch drei. Dasſelbe 
geſchieht auch in Bialyſtok und Wilna, wo über 70% 
jüdiſcher Tabakarbeiter abgebaut wurden. (Unter⸗ 
brechungen und Zwiſchenrufe). Wir deutſchen Sozia⸗ 
liſten verlangen ſo gut wie für uns auch für die jüdiſchen 
Arbeiter das- Recht auf Arbeit. (Lärm, Zwiſcheruf: 
Deutſchland.) Meine Herren! Ich habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß meine Ausführungen ſachlich ſind. Ihr 
aufmerkſames Zuhören iſt mir ein Beweis dafür, Es 
genügt aber nur in dieſem Sejm eine nationale Minder⸗ 
heitenfrage anzuſchneiden und ſchon entſteht ein Sturm. 
Uebrigens lebe und bleibe ich in Polen und Zwiſchen⸗ 
rufe werden daran nichts ändern. — Iſt es vielleicht 
in Einklang mit der Verfaſſung zu bringen, daß man 
in Staatsämtern keinen Beamten anſtellt, der ſich offen 
zu einer nichtpolniſchen Nationalität bekennt. Und dies 
geſchieht in einem Staate, in dem an 40% nichtpolniſcher 
Nationalität ſind. (Abg. Waszkiewicz: Woher haben 
Sie dieſe Statiſtik, dieſe 40% 2) Die offizielle Ne: 
gierungsſtatiſtik gibt zwar 33% an, aber dieſe Statiſtik 
iſt falſch. 

Hoher Seim! Die Lage der Arbeitermaſſen iſt 
äußerſt kritiſch. Dies betrifft nicht nur die deutſche 
oder jüdiſche Arbeiterſchaft, die in der Minderheit iſt, 
ſondern auch die polniſche. Die induſtrielle Unter⸗ 
nehmerſchaft hat eine gewaltige Aktion zum Zwecke der 
Verringerung der Produktionskoſten eingeleitet. Dieſe 
Aktion führen die Induſtriellen nicht auf der Baſis 
einer geſunden Reorganiſierung ihrer verſumpften Ver⸗ 
hältniſſe, ſondern vornehmlich durch die Nichteinhaltung 
der abgeſchloſſenen Lohnverträge, durch Verſuche, die 
ſozialen Verpflichtungen zu verringern. Die durch die 
Induſtriellen vorgenommene Reorganiſierung der Ar⸗ 
beitsverhältniſſe hat keinesfalls das Los der Arbeiter 
verbeſſert, viel eher verſchlechtert. Hierbei berückſichtigt 
dieſe Reorganiſierung überhaupt nicht die phyſiſchen 
Kräfte der Arbeitenden, zumal der Frauen. Weber, die 
auf einem Webſtuhl vor der ſogenannten Reorgani⸗ 
ſierung arbeiteten, müſſen jetzt auf 4 Webſtühlen ar⸗ 
beiten. Die Frauen werden bei der Arbeit ohnmächtig. 
Die Löhne bleiben hierbei in den meiſten Fällen un⸗ 
verändert. 

Die Löhne find Hungerlöhne. 


Die Teuerung ſteigt jeden Monat. Der Teuerungs⸗ 
index wird bei der Entlohnung nicht angewandt. 

Es kann alſo nicht wundernehmen, wenn auf der 
Grundlage der Entlohnung und der Organiſation der 
Arbeits verhältniſſe Differenzen zwiſchen der Arbeiter⸗ 
ſchaft und den Unternehmern entſtehen. Die Arbeiter 
haben das Recht, Hilfe von ſeiten des Arbeitsmini⸗ 
ſteriums zu verlangen. Das Arbeitsminiſtetium, ein⸗ 
geengt durch die allgemeine Politik der Regierung Pil⸗ 
judjtis, die den status quo der beſtehenden Löhne er⸗ 
halten will, nimmt dieſe ſeine Aufgabe ſehr leicht. Die 
Unternehmer fühlen das wohl heraus, aber auch die 
Arbeiter haben erkannt, daß die Hoffnungen, die ſie 
in die Regierung Pilſudſkis gelegt haben, in Rauch 
aufgegangen find. Sie ſehen, wie in jeder Lage und 
bei jeder Maßnahme die Regierung Pilſudſkis auf der 
Wacht der Intereſſen des Großbeſitzes ſteht. Sie 
kennzeichnen darum die Regierung Pilſudſkis auch mit 
einem Worte: „arbeiterfeindlich“. 

Eine arbeiterfeindliche Regierung können wir 
nicht gebrauchen. 
* * 


*. 

Abg. E. Zerbe reichte zum Budget des Mini⸗ 
ſteriums für Arbeit und ſoziale Fürſorge einen Ver⸗ 
beſſerungsantrag ein, der beantragt, den Etatpoſten 
„Rückerſtattung an die Krankenkaſſen der von derſelben 


WR 


unruhig fladernden Augen in das Dunkel hinaus, das ihr 


verſchmerzen. 
ſeits, die fanatiſche, innerpolitiſche Zerſplitterung 


fehen wir uns wieder, 
nach dir zu ſehen, wenn ich dich nicht ſchon mit mir neh ⸗ 


2 (Beiblatt) 


für den Staat verauslagten Unterſtützungen“ von 
2000 000 auf 4000 000 Zloty zu erhöhen. Es handelt ſich 
hierbei darum, daß der Staat mindeſtens die ihn durch 
Geſetz vepflichtenden laufenden jährlichen Rückerſtattungen 
der Halfte der Wöchnerinnenbeiträge an die Kranken⸗ 


kaſſen vornehmen kann. 


— 


Ein Eldorado des Dollars. 
Der Fluch der polniſchen Politik. 


In der „Saturday Evening Poſt“, dem be⸗ 
deutendſten, in Millionenauflage erſcheinenden illu⸗ 
ſtrierten Blatt der Vereinigten Staaten, beſchäftigt 
ſich Iſaac F. Marcoſſon in einer Artikelſerie damit, 
Polen dem Volke der Union nahe zu bringen. Eine 
Propaganda großen Stils für die Wallſtreet⸗ 
Kapitaliſten. 

Polen, meint Marcoſſon, ſei der Wächter der 
Ziviliſation gegen Rußland, und wenn es noch 
nicht beſtünde, müßte es erfunden werden, 
ſelbſtverſtändlich nicht aus kulturellen und ethiſchen 
Gründen, ſondern um bei ſeinem Bodenreichtum 
dem Dollar ein wertvolles Ein⸗ 
bruchstor in Europa zu verſchaffen. Der Krieg 
habe Polen erſt wieder Amerika nahe gebracht, das 
als der wahre Retter Polens angeſehen 
werde. Amerika wiſſe dieſes Vertrauen zu ſchätzen, 
indem es Polen durch die freilich wieder in die 
Brüche gegangene Zlotyſtabiliſterung, durch die 
kürzlich erfolgte Anaconda⸗Harriman⸗ 
Anleihe von 10 Millionen Dollar und dadurch, 
daß es zwei Drittel feiner Staatsobligationen auf: 
genommen habe, immer wieder die hilfreiche Hand 
des reichen Anverwandten hinſtrecke. Freilich müſſe 
ſich das Pankeeland dafür ſchadlos halten und der 
oberſchleſiſche Gruben⸗ und Minen⸗ 
beſitz, in den Händen der Wallſtreet⸗Männer, 
reiche ſchon vollkommen hin, den ganzen europäi⸗ 
ſchen Metallmarkt zu beherrſchen. Die Standard⸗ 
Oil. Co. hat ſich Galizien zur Domäne erkoren. 


Wäre das polniſche Volk arbeitſam, 
pflichtbewußt und unpolitiſch, ſo wäre 
nach Marcoſſon dieſe Einbruchsſtelle für den 
Yankeedollar geradezu ein Eldorado. Leider 
aber beſitzt der Pole, wie der Verfaſſer behauptet, 
dieſe Eigenſchaften nicht. Er ſei leichtſinnig, ver⸗ 
ſchwenderiſch, korrumpiert. Und politiſch bleibe 
Polen ein heißumſtrittenes Gebiet. Oberſchleſien 


fei ein zweites Elſaß und nie würde Deutſch⸗ 


land den Verluſt dieſes Landes, der alten deutſchen 
Ordensſtadt Danzig, Poſens und Weſtpreußens 
„Die außenpolitiſchen Kämpfe einer⸗ 


auf der anderen Seite laſſen Polens Zukunft dun⸗ 
kel erſcheinen. Sein Fluch war durch ſeine ganze 
Geſchichte hindurch ſeine Politik.“ 


Wenn Wünsche töten könnten. 


Zeitgenöſſiſcher Roman von H. C. Mahler. 
(49. Fortſetzung.) | 


Die Schultheißenfrau freute ſich, Gaſtfreundſchaft 
üben zu können. Wider ſie noch ihr Gatte fragten, noch 
forſchten, was ihre Gäfte zu ihnen geführt Hatte. 
verſprachen ohne weiteres, Beriy wie ein eigenes Kind 
unter ihren Schutz zu nehmen, bis Ralf ſie wieder ab» 
bolen würde. 


Nach einem innigen Abſchied von Berty entfernte 


lich Ralf und verſprach ihr, Nachtzeug und alles Nötige 


gleich nach feiner Heimkehr herüberzuſchicken. 


Als er ſchon an der Tür war und ſich noch einmal 


umwandte, lief Berty nochmals auf ihn zu, umfaßte ſei⸗ 
nen Hals. 

„Ich werde mich ſehr nach dir bangen, Ralf.“ 

Er ſtreichelte ihr Haar. „Sei ruhig, Liebes, morgen 
Ich komme auf jeden Fall, um 


men kann, Du wirſt dann von mir hören, was geschehen 
wird und mug.“ 


Ste küßten ſich noch einmal innig und dann eilte 


Ralf davon. 5 f 
Als Ralf zu Haufe ankam, fand er Tante Steffi 
und Linda noch immer auf der Veranda, die fetzt erleuch⸗ 
tet war. Tante Steffi lief unruhig auf und ab, und Linda 
lab zulammengedudt in einem Korbſeſſel und lauſchte mit 


mit tauſend unheimlichen Stimmen angefüllt ſchien. 

Als Ralf plötzlich mit großen Sätzen die Veranda⸗ 
ftufen emporſprang, ſchrie ſie laut auf. 5 

Auch Tante Steffi zuckte zuſammen und ſah ihn aus 


verwelnten Augen forſchend an. 


Sie 


feſtgehalten. 


Lese: Deli e li 


Achtung! Lodz⸗Nord! 
Am Sonntag, den 13. Februar l. J., nachmittags um 
2½ Uhr, findet im Saale in der Reiterſtraße 18 eine 

öffentliche Verſammlung tatt. 

Sprechen wied Sejmabgeordneter Artur Kronig 
über das Thema: 

„Die gegenwärtige Lage und die Arbeiterklaſſe“. 
Der Eintritt ift für alle frei. Der Vorſtand. 


Filmſchau. 


Luna. „Kammerwufſtk“. Rudolf von Nemeris, 
ein früherer Heldentenor, ift mit der Tochter eines wirt 
lichen Geheimrats verheiratet. Die Ede, die anfangs ſehr 
glücklich war und der auch ein Söhnchen entſproſſen iſt, 
wird bald von ihm als eine Kette empfunden. Seine 
Frau, die dies in großer Sorge bemerkt, greift ſchliehlich 
zu einer Liſt. Sie verſchafft ihm in einem kleinen Für 
ſtentum ein Engagement als Heldentenor, indem fie ihn 
beim Intendanten als geſchieden ausgibt. Sie reiſt ihm 
aber nach und wohnt feinem erften Auftreten bei, wo fie 
den jungen Fürſten Ronald kennenlernt, der fi in fie 
verliebt. Rudolf von Nemeris, der mehr durch feine Ge 
ſtalt als durch feinen Geſang auffällt, erobert ſich die Gunft 
der anweſenden Fürstin. Bei der Rückkehr nach dem 
Hotel findet Nemeris zu ſeinem Schrecken ſeine Frau vor. 
Die Sache wird noch peinlicher, als bald darauf der In⸗ 
tendant bei ihm erſcheint. Er vermutet nun in Frau Ne⸗ 
meris ſeine Geliebte und dieſe geht auch darauf ein, indem 
fie ſich ihm als Kabarettdiva vorftellt und ſeſt darauf los 
flirtet, fo daß der Intendant bald in ihre Netze verſtrickt 
iſt. Ihr Mann iſt natürlich furchtbar aufgebracht, feine 
Elferſucht entbrennt. Die Sache wird nun immer ver 
wickelter, da auch die Fürſtin für den ſchönen Heldentenor 
Feuer gefangen dat. Schließlich erreicht dieſes Spiel 
feinen Höhepunkt, als der Schwiegervater wegen An: 
ſteckungegefahr das Enkelkind zu feinen Eltern ſchickt. Der 
Skandal iſt fertig. Schließlich löſt fi doch alles in Wohl 
gefallen auf. Henny Porten, die gerade in charmanten 
Rollen und ganz besonders Mutterrollen Hervorragendes 
leiftet, hat im obigem Film als Frau von Nemeris wie 
derum ihr grobes Können gezeigt. Ihr ausgeglichenes 
Spiel reiht immer wieder zur Bewunderung din und ihr 
ſchelmiſches Lächeln entzückt jeden. Durch ihre unvergleich⸗ 
liche Darſtellungskunſt wird jedes noch ſo inhaltloſe 
Fülmſtück zu einem Kunſtwerk. 

g „Caſino“. „Die keuſche Sufanna", Daß auch 
die Operene „Die keuſche Suſanna“ verfilmt wurde, ift 
bei dem Geiſt des Films begreiflich; daß man juſt in 
München, der Stadt der ſchlechteſten deutſchen Filme, das 


Libretto von einem Poſſenſchreiber aus walzen, breittieten, 


allen Humors und Witzes berauben lieh, verwundert auch 
niemanden. Unbegreiflich und unfaßbar aber iſt es, wie 
die Ufa die repräſentative deutſche Filmgeſellſchaft, dieles 
Monſtrum an Münchener Ungeilt und Ungeſchmack in ihren 
Verleih nehmen, mit ihrem Namen in Verbindung bringen 
konnte. Dieſer Kitſchfilm vernichtet die Kulturarbeit des 
deutſchen Films. 
den „Gelhmad“ der Sumper und Spie der, befteht alſo 
aus den abgeklappertſten, ſeichſten, unglaublich blödſinnigen 
Verwechflungen und Mißverſtändniſſen, die auch nicht eine 


Spur von Humor mehr in ſich bergen. Natürlich wird 


der ſchwachſinnige Vergnügungstrieb einer künſtleriſch und 
geiſtig bankrotten Geſellſchaft da noch als ſehr liebene wert 
und darmlos bingeltellt. Noch kitſchiger als der Stoff iſt 
die Regie. Da wird alles fingerdid aufgetragen, ſechs fach 
und achtſach unterſtrichen, kein Mätzchen iſt zu albern 


endlich? Und wieder ohne das Kind,“ fagte die alte 
Dame, und ihre Tränen flojfen ſchon wieder. 

Ralf batte nur Augen für Linda, die ſich, bleich bis 
in die Lippen, emporrichtete. 


„Die haft du mich erſchreckt, Ralf. Wir find fo 


nervös geworden, Tante und ich. Halt du noch immer 


keine Spur gefunden von Roberta?” fragte fie deiſer. 

Er fab das böſe Gewiſſen aus ihren Augen flackern. 
Ihre Frage ignorierend, ſagte ex zu Tante Steffi in tiefem 
Ernſt: „Ja, Tante Steffi — ich komme wieder ohne 
Berti.“ ‚ 

Dabei Jah er, dab Linda aufatmend in ihren Seſſel 
zurückfiel. „Das ift doch rätſelhaft, Ralf. Wo haft du 
noch nach idr geſucht ?“ fragte ſie. 

Er fad fie groß und ernſt an. „Ueberall — zuletzt 
oben auf der Ruine. 
wie verunglückt fein und hilflos in irgendeinem Winkel 
liegen.“ | 

Sie konnte feinen Blick nicht aushalten. „Ach — ich 
babe doch alles durchforſcht,“ ſagte fie heiſer. 

Er trat ihr einen Schritt näher. „Dabei ift dir doch 
etwas entgangen.“ 

Sie hob jäh und unrudig die Augen, und ihr Geſicht 
ſah grau und verfallen aus. 

„Was denn?“ fragte fie gepreßt. 

-Ich fand Bertys Feldſtuhl und ihr Skizzenbuch am 
Eingang der Ruine im Gebüſch. Sieh, das Skizzenbuch 
dabe ich an mich genommen. Berty muß zuletzt die 
Mauer mit dem weißen Roſenſtrauch skizziert haben — 
die Skizze iſt auf dem letzten benutzten Blatt des Buches 
Sieh — dier dat ihre Hand geruht, und 
zwar beute, denn ich ſah an dieſer Stelle weihe Roſen 
verſtreut, die nur dalb welk waren, alſo heute gepflückt 
wurden. Und außerdem dat Berty dier unter der Skizze 
das Datum notiert.“ 


Er iſt bedingungsloſes Zugeſtändnis an 


Ich fürchtete, du dätteſt nicht 
gründlich genug geſucht, und glaubte, Biriy könne irgend» 


dazu verhalten, fein Lächeln zu produzieren. Lilian Hate ö ‚einen, ſo ist 

wirft einige Akte lang den Kopf in den Nacken; auch daß Bien ak 

nennt man ſchauſpieleriſche, darſtelleriſche Leiſtung. taje 

ee — — und wenn ihr 

atzen arbeiten 

deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen Haven umſehe 
er 

Ortsgruppe Lodz: Zentrum. 1 Sreilenden. 

Männerchor. Achtung! Paſſtve und Aktie Kb ſich f 

Heute, Freitag, den 11. Februar 1. J., Punkt 8 Ae Hallenverhan 


abends, findet im Parteilokale, Petrilauerſtraße Nr. 100, Haan für 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. In derſelben foll eg” rien au 
Liederkommiſſton gewählt werden, Um vollzähliges MN hält enswert i 
zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. linis zwiſch 

Das Lokalkomitee hat der Geſangſektion ſä milch! verände 
Räume des Partellokals an den Freitag Abenden zur den von ! 


fügung geſtellt. Den paſſiven Mitgliedern bietet ſich alt Rh, dada 


die Gelegenheit, den Abend im Kreiſe guter Freunde u dmin N 
Genoſſen zu verbringen. Alle Partelmitgliedzr können 1 f miſtration 
zur Mligliedſchaft für die Sektion melden. Auch könn mväugelt mit 
ſich ſtimmbegabte Parteimitglieder noch dem ie dane 
anſchlie ßen. 


Ortsgruppe Zgierz. Vortrag. Am Sonntag, d 
13. Februar l. J., um 3 Uhr nachmittags, findet im eigenen 201% 
3-go Maja 32, der üblſche Vortrag ſtatt, zu welchem mitglleber Tr 
Partei und des Jugendbundes eingeladen werden. Sprechen u 


Ben. A. Treichel über das Thema: „die Bewohnbarteit der Planet, 


gefolg 
ine 


5 en zu 

Nach dem vortrag findet für die Mitglieder des gemiſchten Chen ſchi 3 
fowie fonftige lernbegierige Mitglieder des Aka ha und 10 10 Nenfabrit u 
Partei ein Notenkurſus ſtatt. Es find Notenhefte und Bae die ahren 
ftifte mitzubeingen. der Bildungsausſchuß, 0 PM Inf 

Ortsgruppe Dyorlow. Am Sonntag, den 13, Februar nen ſie e 
3 Uhr nachmittags, findet im Parteſlokale, Apierffa 995 die abc erfolgreich 1 
Jahresverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1) Bericht des ZT (Obere Stätte 
Randes; 2) Neuwahl und 3) freie Anträge. Im Anſchluß MI daß ihnen 


Sitzung halt Ben. B. Reineet einen vortrag über „Krieg FT abge nen | 
Friebe“. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 1 0 


* der Vorſtand. nicht den g 
dieſem B. 01 
Jugendbund | lt 
der D. S. A. P. die Lohne 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. die Ortsgruppe des Jagen kann, Hit zu 
bundes Pabianice veranſtaltet am Sonntag, den 13. Februar 1% nicht org " 
um 4 Uhr nachmittags, ihr 1. Bründungsfeft im Saale bes N beutu anif 
nicer Turnvereins, Koscluszkoſtraße Ur. 82, mit einem reichh es d ng dur 
Programm, wozu wir unferen werten Mitgliedern des Juen. in er all 
bundes der Ortsgruppe Lodz. Zentrum den Beſuch des Feſtes Wag, ner e 
empfehlen. Sammelpunkt für die Mitglieder, die am gene un nehmer 1 f 
nehmen wollen, im Parteilofale am Sonntag, den 13. d. M enn 
½1 bis 1 Uhr nachmittags. Der Vorſtand. f Pflicht e 
Lodz⸗Zeutrum. Schachſektionl Sonntag, den 15,0% damit 5 die 
bruar l. J., von 9 Uhr morgens iſt wie gewöhnlich das Part bitter eſe 
für die Schachſpleler offen. | 1 not. 
Ortegruppe Mord, Morgen, Sonnabend, den 12. Fehn Sa; ini 
l. J, um Punkt 7 Uhr abends, findet eine Vorftandsſitzung de Enarb 
Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige Punkte. 8 N erufsv 
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. der Re tery 
Der Vorfigende I Borftefin 


0 


Ortsgruppe Alexandrow. Im Sonntag, den 6. ehren Neranlaßte 


um 5 Uhr nachmittags, fand im partellokale eine zugenömſigllehn iniſtertg 
verſammlung ſtatt. dieſelbe wurde durch den Vorſſtzenden FT die ſer A te 
droſe eröffnet, der dem Gen. Treihelsägierz das Wort zu eln Beratu nge 
Referat über die Bewegung der Arbeiterjugend erteilte, det But prä ng | 
forderte zur Arbeit zwecks Erfämpfung der Rechte für die Arbe 67 äſident D 
jugend auf, empfahl vor allen dingen die Schaffung einer Bibel, wicz teil. 
damit der Jugend gute Lektüre zugeführt wird, die fie Ih Mn einig de a 
Armut wegen nicht kaufen kann. das Referat fand warme J W 8 auf den 
nahme. Im Namen der Verwaltung dankte der Horfisende es“ dief 1,10 9 
Referenten und bekräftigte feine Anfeuerung. A. H. U bei une 
/ 2 a 5 For 10 en, 
„Ach, Ralf, kommſt du Mit ſcheuen Augen ſtartie Linda auf das Blatt u Genie, ute 
„Kirchbofsroſen,“ dachte ſie erſchauernd, und!? ein ent 
Roſen des Strauches ſchlenen zu leben. „ Dauptverm 
„Ja, wirlich — es iſt das Datum bon bene Bringen w 
ſagte ſie heiſer. ß r das 


10 Ju 
„Der 24. Auguſt — ich werde ihn nie vergeſſ, daedigt ei: 
diefen Tag,“ ſagte Ralf tülter und ſchwer. „Wie e n 

Datum auf einem Leichenſtein fieht das aus.“ ö 


Eine grauſame Befriedigung blitzte aus feinen Aug, 


daare 


U 
90. 
il 


* ar fei 
als ex jad, wie feine Worte ſie quälten. Rx: 0 } Süipeen 
Sie ſchloh die Augen und wehrte mit den San N) unterwehr 
ab. „Wie furchtbar, Ralf — wie furchtbar — wie kann it feine 
du ſo etwas ſagen?“ ar den aller 
Seine Augen bohrten ſich in die ihren. 1 00 1 Zu 
wahr, ein furchtbarer Gedanke, daß Berty tot fein 12 fort ale 


2 1 u ation 
„Aber Ralf, lieber Ralf um Gottes 0 % It, feht 


marterſt dich und uns, Das wird der liebe Gott . A 
nicht zulaſſen, daß dem lieben Kinde ein Unglück gef n archn d 
At, ſagte Tante Steffi aufweinend und kraftlos in s Sn und 
Seſſel fallend. 4 * Su 
Ralf ſad Linda an, wie von Ekel und Abc it der Veron 
ſchüttelt. Und dann wandte er ſich ab und trat zu u Gewähr. 
Steffi. Es tat ihm leid, fie quälen zu mülfen. » | der Kur 
wahr, Tante Steffi, der liebe Gott müßte doch einen nend aweſteſſe 
derabſchicen, um Berty beizuſtehen, wenn ihr l or Bert: In, 
etwas Böſes würde zufügen wollen?“ en dit le g 
»Ach, du lieber Gott, es wird ja nicht fo bn 4 heit mit 
Menſchen geben, die idr etwas zulelde tum können“ um. nico 
„Gelt, das müßten [don ſehr verruchte w 1 Gheilun 
fein? Geb zu Bett, Tante Steffi, du kannst dich ‚a fg 
noch aufrecht halten. Helfen kannſt du ja doch nicht- Lan lane 
„Und du, Ralf? Was tuft du?“ „ Due ente 

„Sch weiß nicht — ſchlafen kann ich noch 2 folgt Sur 
Bielleiht gebe ich nochmals zur Ruine dinauf, um Dr. au] 


mals zu ſuchen.“ . 
. (Fortſetzung 8 


Me. 44. 


Au. 41 


wieder an nicht den Grundlohn von i Sti i ö 
i zwei Stühlen erreichen lön⸗ 
j tan u Die Forderungen der Arbeiter wurden von dem 
e 90 berüchtigten Direktor Skibicki abgelehnt, indem 
Ante prac, erſt am heutigen Freitag die endgültige 
0 ort zu erteilen. Wie wir den Herrn Direktor 
n, ſo iſt kaum anzunehmen, daß er die berech⸗ 
„oretungen der Weber berückſichtigen wird. 
und w taje iſt: „Arbeiter gibt es noch viel zu viel, 
| fügen enn ihr nicht zu den jetzt verpflichtenden Lohn⸗ 
N Kane) tbeſten wollt, ſo werde ich mich um neue Lohn⸗ 
dbeite umſehen.“ Natürlich können nur unorganiſierte 
reifen meint fein. Deshalb gilt es heute für jeden 
(gehört en, der vielleicht noch keinem Verbande an 
Klaſſen ſich ſchnellſtens zu organifieren, damit der 
0 utktäflig band zuſammen mit der deutſchen Abteilung 
Tiabant für das Recht der von Skibicki und feinen 
1 Merfens en ausgebeuteten Arbeiter eintreten kann. Be⸗ 
hältnis wert iſt, daß ſeit dem Streik ſich auch das Ver⸗ 
ſtark „anilhen der Adminiſtraion und den Meiſtern 
wurden nun dert hat. Wie bereits früher erwähnt, 
n n a ſchlecht don der Adminiſtration nicht nur die Arbeiter 
iet 10 Fi groben behandelt, ſondern auch die Meister. Den 
reunde 1 Admini und herausfordernden Ton hat ſich nun die 
tonnen ia üebäu Mtation abgewöhnt. Sie iſt wie verwandelt und 
inch TORE Binnen lt mit den Meiſtern, um dieſe für ſich zu ge⸗ 
dem beippiels und gegen die Arbeiter aufzuhetzen. So iſt 
Und jeineile der Herr Denel lammfromm geworden. 
Herten en find nun auch die anderen 
€ ? 
geſtorben 3 
) "Sinenfap 
dor 


ihliges MM 
n ſämilc i 


onntag, del 
enen Zobel 


et 
itgliedeE I Bei uns ſcheinen die 


anſtändigen Unternehmer ſchon völlig aus⸗ 
u ſein. Die Gebrüder Lange, Beſitzer der Ma⸗ 
tik und Lohnſchlichterei, Andrzeſaſtraße, ſtanden 
en immerhin noch in dem Ruf, nicht gerade 
können ſteſten Unternehmer zu ſein. Seit einiger Zeit 
e es jedoch mit dem ſchlimmſten Ausbeuter 
ſondere St ufnehmen. Die Lohndrückerei ift ihre be: 
hluß an 10 N ärke. Wie ſie dabei zu Werke gehen, beweiſt, 
„Reieg as abgeht $ jedes menſchliche Gefühl für den Arbeiter 
ö Handeloh er im Schweiße ſeines Angeſichts für ein 

nicht de N zu arbeiten gezwungen iſt, um feine Familie 
dieſem B Jungertode preiszugeben. So verdienen in 
20 Jlot ettiebe beiſpiels weiſe die Schererinen wöchentlich 
die Laß (das Minimum beträgt über 35 Zloty). Daß 
tan, 7 tüderei fo erfolgreich durchgeführt werden 
nicht or 3000 Teil auch Schuld der Arbeiter. Weil ſie 
beutuncheniſtert find, können fie ſich gegen die Aus⸗ 


brua, un } 
ö ole ahh 


t des 


9. 
Horſtand, 


es d urch den Unternehmer nicht ſo wehren, wie 
einer 8 ſein würde, wenn ſie einer Organiſation, 
gehmer ierkſchaft angehören würden. Der Anter⸗ 
Wenn 15 verpflichtet, die Mindeſtlöhne zu zahlen. 
„ Pflicht f dies nicht tut, ſo haben die Arbeiter die 
damit ch an ihre Berufsorganiſationen zu wenden, 


amit 
bitter none Wandel ſchafft. Organiſation tut daher 


1 Saifon tilterpräfibent Bilfudffi und die Lodzer 

„ , de tuf eiter. Geſtern nacht kehrte die Delegation 
bewerbände aus Warſchau zurück, wo ſie bei 
dorfteni tung wegen der Hilfe für die Saiſonarbeiter 
zanlaßte ar. Die Intervention beim Arbeitsminifter 
Miniterra dieſen, ſich ſogleich mit dem Präſidium des 
5 zwecks Einberufung einer Konferenz in 
gelegenheit in Verbindung zu ſetzen. An der 
nahmen neben Pilſudſti ber Vizeminiſter⸗ 
5 d. Bartel ſowie der Arbeitsminiſter Jurkie⸗ 
g, ie Konferenzteilnehmer waren ſich darüber 
N d auf 1 ermin der geſetzlichen Unterſtützungen von 
dee Fra 8 ochen auf geſetzlichem Wege zu regeln. Um 
aſchloſſen ſo raſch wie möglich zu erledigen, wurde 
Formal die Angelegenheit ohne die gewöhnlichen 
lewicz Mei zu erledigen. Der Arbeitsminifter Jur⸗ 
ein entſpracd daher allen Miniſterien der Reihe nach 
Dauptver chendes Projekt unterbreiten und es der 
fungen. rung des Aibeitsloſenfonds zur Kenntnis 
t das Jahr dieſe Weiſe wird das Geſetz, das nur 
ölledigt lei r 1927 verpflichten wird, in wenigen Tagen 
War in an. Das neue Geſetz wird mit dem 1. Fe⸗ 

Kraft treten. (E) 
Adler ſclehriges Feuerwehrjubiläum. Am 13. Fe⸗ 


lähriwaert der Kaufmann Wilhel i 
Feichrige Jubil im ilhelm Marcinſti das 


1. 
alen 


n gende“ 


nergelle® 
„Wie de 


en angel! 


ande tiper ubiläum feiner Zugehörigkeit zur Freiwilligen 
10 tan Unter fein Der Jubilar, der ſich großer Beliebtheit 
N nit Eifer n Kollegen erfreut und als Feuerwehrmann 

| „nie em 2. A ane ſeine ſchwere Pflicht erfüllt, gehört 
Könnte f. 9 55 | | 
110 dil bemalen teme Geyer, die laut verſchiedenen In⸗ 
Bott doc oll, eht j in finanzielle Schwierigkeiten geraten ſein 
Gehe! Ns zu zin keinerlei finanziellem Abhängigkeitsverhält⸗ 


in en Carchand 0 engliſchen Konſortium „Britiſh Eaſtern 


dtundlad Company“, ſo daß die obigen Gerüchte der 
bu % ı 8 enlbehren, (&) ; 2 
zu Ton, 5 Verwalter Krankenkaſſe. In der letzten Sitzung 
„ad dewährun ung der Krankenkaſſe wurde beſchloſſen, die 
1 (ar er Kaffe von Heilmöglichteiten für die Abteilungen 
Ie gelten n Alexandrow, Konſtantynow und Zgierz zu 
Nat. ein Sk Zuſammenhange damit wurden enga⸗ 
und del füt K. hirurg⸗Gynäkolog für Zgierz, ein Inter⸗ 
vet zit it akantonom und ein Arzt für innere Krank⸗ 
1. % lieſctoſſen enntnis der Gynäkologie für Alexandrow. 
Dur on Ebheilun wurde auch die Vergrößerung der Quarz |- 
4% fm in den Lodzer Ambulatorien und die 


ch nu g 
pt &titn, 9 eines weiteren Quarzlicht⸗Kabinetts in der 
8 jewuerſtraße 17. Der B ; 


h ag au der Heilanſtalt in der 

0 10 he Jun alttahe ſoll demnächſt aufgenommen werden. 
um n gt 10 Wahl des ſchönſten Entwurfs wurde wie 
ö k. Tomasnmengeſetzt Dr. Skalſti (Wojewodſchaft), 

g 01 zewicz (Bezirksverband) und Dr. Arzt, ferner 


— Lod zer Dol ds 3e llun g 


ſeitens der Verwaltung Kulczynſki, Librach und Purtal 
und die Architekten Lande, Kaban, Goldberg und To⸗ 
maszewſki aus Warſchau. 

Um den Export nach Rußland. Am Montag 
begibt ſich auf die Einladung des Handelsminiſters 
Kwiatkowſti hin eine Delegation der Lodzer Induſtriel⸗ 
len nach Warſchau, wo ſie an den Beratungen, die 
verſchiedenen aktuellen Fragen gewidmet ſein werden, 
teilnehmen ſoll. Unter anderem ſoll über die Organi⸗ 
ſierung der Ausfuhr nach dem Oſten ſowie die vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe beabſichtigte 
Schaffung eines Exportinſtituts geſprochen werden. (E) 

Danziger Eheſcheidungen in Polen ungül⸗ 
tig. Wie die polniſche Preſſe mitteilt, wurde das Juſtiz⸗ 
miniſterium in Warſchau darauf aufmerkſam, daß die 
Danziger Gerichte im Laufe der letzten Monate ſehr viel 
Eheſcheidungen von polniſchen Staatsangehörigen durch⸗ 
geführt haben. Jetzt hat das Juſtizminiſterium eine 
Verordnung erlaſſen, wonach die Eheſcheidungen durch 
das Danziger Gericht nur dann in die Bücher der pol⸗ 
niſchen Standesämter eingetragen werden können, wenn 
ſie durch entſprechende Urteile von polniſchen Ge⸗ 
richten beſtätigt worden ſind. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: 
F. Wujcickis Erben, Napiurkowſkiego 27; W. Danie⸗ 
lecki, Petrikauer Straße 127; P. Ilnicki und J. Cymer, 
Wulczanſka 37; J. Hartmanns Erben, Mlynarſka 1; 
J. Kahane, Alexandrowſka 80. ) 

Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. Unzählige 
Male iſt der Ruf ſchon an die Eltern ergangen, und 
immer wieder ereignen ſich Unglücks fälle, die darauf 
zurückzuführen ſind, daß kleine Kinder allein in der 
Wohnung gelaſſen werden. Erſt vorgeſtern iſt auf 
dieſe Art das 4 jährige Söhnchen der Familie Ber Wajs⸗ 
berg in der Jakuba 2, Krawel, dieſem Leichtſinn zum 
Opfer gefallen. Er war von den Eltern allein in der 
Wohnung gelaſſen worden und hatte nach jungenart 
in allen Winkeln herumgeſtöbert. Dabei iſt er auch an 
den Ofen gekommen, auf dem ſich ein Topf mit kochen⸗ 
dem Waſſer befand. In ſeiner Neugierde wollte er 
wohl ſehen, was darin iſt und dabei hat er ſich das 
Waſſer über den Kopf gegoſſen. Das Geſchrei des 
Jungen lockte die Nachbarn herbei, die einen Arzt der 
Rettungsbereitſchaft riefen. Dieſer ſtellte ernſte Brüh⸗ 
en ganzen Körper und beſonders am Kopfe 
feſt. (a 

f Der Storch auf der Straße. Im Treppenflur 
des Hauſes 6. Sierpnia 1 ſchenkte die obdachloſe Helene 
Lop einem Kinde das Leben. Ein herbeigerufener Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ließ Kind und Wöchnerin nach 
der Wöchnerinnenklinik in der Narutowicza ſchaffen. (a) 

Lebensmüde. In dem Friſeurgeſchäft in der 
Poludniowa 16 iſt der Friſeurgehilfe Alfred Fogelneſt 
beſchäftigt. Vorgeſtern verſuchte nun dieſer 18 Jahre 
alte junge Mann ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, 
indem er ein größeres Quantum Jodtinktur zu ſich nahm. 
Glücklicherweiſe konnte die Rettungsbereitſchaft ſchnell 
alarmiert werden, deren Arzt eine Magenſpülung vor⸗ 
nahm und dadurch jede Lebensgefahr beſeitigte. — Der 
in der Zawisza 24 wohnhaft Joſef Ciszewſki hatte 
ſchon vor einiger Zeit den Entſchluß gefaßt, ſeinem 
Leben ein Ende zu machen, doch konnte er den Mut 
hierzu nicht aufbringen. Vorgeſtern beſorgte er ſich für 
ſein letztes Geld eine Flaſche Schnaps, um ſich den 
notwendigen Mut zu holen. Im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande ſchnitt er ſich die Schlagader der linken Hand 


durch. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft war indeſſen 


rechtzeitig zur Stelle und erteilte dem Lebensmüden 
die erſte Hilfe, worauf er ihn nach dem Krankenhaus 
in der Drewnowſka überführen ließ. (a) _ f 

Saunerei. An den Mordka Cukier trat vor⸗ 
geſtern vor dem Hauſe, Petritauer Straße 38, ein ihm 
unbekannter Mann heran, der ihm erklärte, er ſei ſeinem 
Sohne 144 Zl. ſchuldig. Er wollte dieſe ſeine Schuld 
in zwei 100⸗Zlotyſcheinen bezahlen und bat um die 
Herausgabe von 56 Zloty. Nachdem der unvorſichtige 
Eufier dem Unbekannten das Geld gegeben hatte, 
ergriff dieſer plötzlich die Flucht, ohne dem Cukier die 


200 31. gegeben zu haben. Der Betrüger wird von 


der Polizei geſucht. (a) N 

Wiener Operette. Vom Deutſchen Theater wird 
uns garen Heute, Freitag, und morgen, Sonn: 
abend, finden keine deutſche Vorſtellungen der Wiener 
Operette ſtatt. Sonntag, vormittags 11.30 Uhr, werden 
die Kindervorſtellungen wieder aufgenommen. Zur 
Darſtellung gelangt das reizende Bürknerſche Märchen⸗ 
ſpiel „Schneeweißchen und Roſenrot“. Die Preiſe von 
80 Groſchen bis 4 Zloty ermöglichen wohl allen Schich⸗ 
ten des Theater beſuchenden Publikums, den Kindern 
die Freude zu bereiten, ins Theater gehen zu können. 
Nachmittags 3.30 Uhr „Adien Mimi!“ zum unwider⸗ 
ruflich letzten Male. Abends 8.15 Uhr die 2. Auffüh⸗ 
rung von „Hanni geht tanze“. 
Ieatr Popularny. Heute „Pod wesolym niedz- 
wiedziem“. Morgen Premiere: „Musisz sie ozenic.“ 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 2. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


19000 31. auf Nr. 18149. 
5000 31. auf Nr. 43745. 
l. auf Nr. Nr. 2518 54890 62034. 


2000 Sl. auf Nr. Nr. 23161 67895. 
BR J. auf Nr. Nr. 16806 32267 40460 46923 


600 Il. auf Nr. Nr. 15312 32427 48598 48698 
51763 60451 74081. f 
500 31. auf Nr. Nr. 131 10225 21061 26240 
31260 41450 44161 57656 60988 62407 63649 64219 
65263 65276 67209 67413 70290 75120 78036 79143. 


Gewerkſchaftliches. 


Deutſche Abteilung des Verbandes der Arbeiter und 

Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens. 

Verſammlung der Scherer, Reiger, Schlich⸗ 
ter und Andreher. Am Sonnabend, den 12. Fe⸗ 
bruar, um 6 Uhr abends, findet im Lokale des Klaſſen⸗ 
verbandes, Narutowicza⸗Straße 50, eine Verſammlung 
der deutſchen, jüdiſchen und polniſchen Scherer, Reiger, 
Schlichter und Andreher ſtatt. Ueber die organiſatoriſchen 
Verbandsbedürfniſſe werden u. a. ſprechen Abg. Emil 
Zerbe und der Klaſſenverbandsſekretär Walczak. Das Er⸗ 
ſcheinen aller oben genannter Arbeiter iſt unbedingt 
erforderlich. 

An alle Handweber der Stadt Lodz. Sonn⸗ 
tag, den 13. Februar 1927, vormittags 9½ Uhr, findet 
im Saale, Reiterſtraße 13, eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Handweber aller Branchen ſtatt. 
Ueber das Thema: „Die nächſten Ziele der 
Handweber vereinigung“ werden ſprechen: 
Sejmabgeordneter E. Zerbe und J. Kociokek. 
Zu dieſer wichtigen Verſammlung wird ein Maſſen⸗ 
beſuch der Handweber erwartet. Nach der öffentlichen 
Verſammlung findet eine Mitgliederverſammlung der 
Handweber ſtatt zwecks Neuwahl der Sektionsver⸗ 
waltung. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Dienstag, den 
15. d. M., um 6.30 Uhr abends, findet im Saale, Bed⸗ 
narſkaſtraße 10, eine Verſammlung der Textilarbeiter 
und Arbeiterinnen ſtatt. In der Verſammlung wird 
Abg. E. Zerbe über die Gewerkſchaftliche Or⸗ 
ganiſierung der deutſchen Textilarbeiter ſprechen. 

Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. Am Mittwoch, 
den 16. d. M., um 6.30 Uhr abends, findet im Ge⸗ 
werkſchaftslokale, Petrikauer Straße 109, eine Ver⸗ 
ſammlung der Textilarbeiter und Arbeiterinen ſtatt. In 
der Verſammlung wird Abg. E. Zerbe über die Ge 
werkſchaftliche Organiſierung der deut⸗ 
ſchen Textilarbeiter ſprechen. f 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Schulfeier. Die deutſche Volksſchule Nr. 120 
an der Rzgowſka Straße 62, die unter Leitung des 
Oberlehrers Thiem ſteht, iſt die einzige im Süden ge⸗ 
legene deutſche Schule, wohin die deutſchen Eltern nicht 
nur aus jenem Stadtteil ſondern auch aus Dombrowa 
und Chojny ihre Kinder ſchicken. Da weitere Klaſſen 
in dieſer Schule errichtet werden ſollen, haben ſich die 
Schulräumlichkeiten als viel zu klein erwieſen. Die 
deutſchen Lehrer dieſer Schule, die Herren Thiem, 
Ulrichs und Kluge, find gemeinſam mit dem Schulvor⸗ 
mund bemüht, einige weitere Zimmer für die Schule 
zu mieten. Um die Mittel für die Anſchaffung der 
neuen Räume zu erhalten, hat die Schule vor kurzem 
bereits ein Schulfeſt veranſtaltet, deſſen Reinertrag für 
dieſen Zweck beſtimmt wurde. Zu demſelben Zweck 
findet wiederum morgen, Sonnabend, um 8 Uhr abends, 
im Saale des Dombtowaer Turnvereins, Tuszynſka 19, 
eine Schulfeier ſtatt, zu der ein recht reichhaltiges und 
ſchönes Programm vorbereitet wurde. So werden vom 
Schülerchor Lieder zu Gehör gebracht, Muſikvorträge, 
Reigen u. a. m. geboten werden. Auch ein Volksſtück 
wird von den Schülern aufgeführt werden. Um der 
guten Sache willen wäre daher ein Beſuch dieſer Feier 
wärmſtens zu empfehlen. 


Eröffnungsfeier des Dancing „Imperial“. Am 
9. d. M. öffneten ſich zum afıen Male die Pforten des 
ſchon lange angekündeten neuen Vergnügungsetabliſſements, 
wilches nach dem Muſter derjenigen der größten Städte 
Europas eingerichtet werden ſoll. Trotz aller ſchlechten 
Erfahrungen, die andre mit derartigen Unternehmen 
machen mußten, haben die Beſitzer es doch gewagt, ein 
neues modernes Vergnügungsetabliſſement zu errichten, das 
nicht nur das größte Kino, Polens, ſondern auch eine Ber 
gnägungsftätte, ein Kabarett und Dancing nach dem Muſter 
„Perskie Oko“ oder „Czarny Kot“ beherbergen ſoll. 
Das ſchon ſeit mehreren Wochen eröffnete Kino weiſt eine 
große Freq nenz auf. Dieſer ſtarke Beſuch ift nicht nur 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß ſehr gute Filme gegeben 
werden, ſondern, daß auch die Preiſe ſehr niedrig gehalten 
find. Das Kino iſt ſomit jedem zugänglich: So koſtet der 
erſte Platz Zl. 150, der zweite ZI, 1 — und der dritte 
60 Groſchen. Seit zwei Wochen läuft über die Leinwand 
dieſes Kinos der ſchöne Film „Kreuzwege“. Das grobe 
Intereſſe, das das Kino gefunden hat, durfte auch dem 
„Dancing“ entgegengebracht werden. So verſommelte ſich 
am Mittwoch ein kleines Völkchen geladner Gälte, welches 
ſich vorwiegend aus Preſſevertretern und pexſönlichen 
Freunden und Bekannten der Inhaber rekrutierte. Das 
Lokal feldit iſt ſchön und die Inneneinrichtung ſowie Der 
koration zeugen von gutem Geſchmack. Ein gut einge⸗ 
ſpieltes Orcheſter ſchmetterte an dieſem Tage zum erſten 
Male in dieſem Saale Charleſtons, Javas und Boltons 
und dieſer Muſik folgten gern die älteren und jüngeren 
Teilnehmer; und bald drehten ſich die Weiblein und 
Männlein im luftigen Tanze. E. 8. 


cb neue Pofor für dein Blatt! 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Tragiſcher Tod eines Haus⸗ 
beſitzers. Der ſeit längerer Zeit an Epilepfie kran⸗ 
kende Adam Miſall begab ſich vorgeſtern auf einen 
Spaziergang. Plötzlich wurde er von dem tückiſchen 
Leiden befallen. Er fiel zu Boden und erlitt, da er 
mit dem Kopf auf einen ſpitzen Stein fiel, den Tod auf 
der Stelle. 

Tomaſchow. Baukredite. Das Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaftsamt hat vom Verbande der Tomaſchower 
Bauarbeiter ein Memorial erhalten, in dem die Ertei⸗ 
lung von Krediten zu Bauzwecken gefordert wird. Die 
Wojewodſchaft wird darin aufgefordert, beim Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten wegen der Erteilung von 
Krediten, die zur Fertigſtellung der im Bau befindlichen 
Schule ſowie zum Beginn des Baues eines neuen 
Schulgebäudes beſtimmt find, die nötigen Schritte ein⸗ 
zuleiten. 

Warſchau. Die Moral der Polizei⸗ 
ſpitzel. Einen intereſſanten Prozeß im Warſchauer 
Bezirksgericht notieren Warſchauer Blätter. Der Refe⸗ 
rent des Regierungskommiſſariats, Opolſki, bemerkte vor 
einiger Zeit das Fehlen von 50 Paßbüchlein. Als 
Dieb wurde der Bote Jarkobuz ermittelt. Er ſagte 
aus, daß er die Tat auf Veranlaſſung eines Chaim 
Nappaport begangen hatte, der ihm dafür 100 000 Dol⸗ 
lat verſprach. Als Jarkobuz die Paßbüchlein dem 
Rappaport auf der Straße einhändigen und das Geld 
in Empfang nehmen wollte, näherte ſich ihnen ein 
Poltzeiagent, der beide verhaftete. Auf Grund von 
Bitten des R. verzichtete der Polizeiagent, Joſef Wolſti, 
auf die Verhaftung des Jarkobuz, nahm jedoch Rappa⸗ 
port „auf die Wache mit.“ In Wirklichkeit aber war 
Wolſki der Helfershelfer R's. Erſt als Jaxkobuz den 
Diebſtahl und die damit zuſammenhängenden Umſtände 
geſtand, wurde das ganze Kleeblatt verhaftet. Vor 
Gericht ſtellte es ſich heraus, daß Wolſti tatſächlich 
Polizeiſpitzel war, gleichzeitig aber auch Kompagnon des 
langgeſuchten Paßfälſchers Icek Iglicki, den zu ermitteln 
und zu verhaften er ausgeſandt war. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Boten zu acht Monaten, die beiden ande⸗ 
ten Angeklagten zu je einem Jahre Gefängnis. 

— Brudermord. Die Gebrüder Kazimierz 
und Stanislaw Terlecki führten ſeit längerer Zeit einen 


BF 
Einiges Angebot: 


Heute und folgende Tage: Die große Sinf 


Kinematograf Oswiatowy 


K De Deokdogeiiung 


Streit um die Erbſchaft nach dem verſtorbenen Vater. 
Vorgeſtern fand wiederum eine „Konferenz“ zwiſchen 
beiden ſtatt, im Verlaufe derer Kazimierz einen Revol⸗ 
ver hervorzog und auf Stanislaw eine Schuß abfeuerte. 
Der Schuß war tötlich. Trotzdem Stanislaw ſofort 
ſeinen Geiſt aufgab, feuerte Kazimierz noch einen zweiten 
Schuß auf ſeinen Bruder ab. Dann ließ er ſich ruhig 
entwaffnen und verhaften. Beide waren verheiratet. 

Brieſen. Schrecklicher Unglücksfall. 
Im Dorfe Czaple bei Briefen war die Bäuerin Mu: 
zalſka mit dem Aufwiſchen des Fußbodens beſchäftigt. 
Während die beiden Kinder, ein fünfjähriger Knabe 
und ein vierjähriges Mädchen ohne Aufſicht waren, 
beugten ſie ſich über einen Keſſel mit ſiedendem Waſſer 
und fielen hinein. Trotz ſofortiger Hilfe verſtarben die 
unglücklichen Kinder unter qualvollen Schmerzen einige 
Minuten darauf. 


Haben Sie ſchon mal 


Lunte gerochen? 
das Kind mit dem Bade aus geſchüttet? 
die Weisheit mit Löffeln gegeſſen? 
alle Grenzen überſchritten? 
friſch gewagt und halb gewonnen? 
Ihresgleichen gefunden? 
nicht gewußt, was es bedeuten ſoll? 
das Gras wachſen hören? 
geſchlafen, wie Sie ſich gebettet haben? 
ſich nach der Decke geſtreckt? 
die Nacht zum Tage gemacht? 
davon abgehangen? 
an ſich ſelbſt zuletzt gedacht? 
ſich reibungslos abgewickelt? 

U. A. w. g. 

L. WII. 


Kurze Macheichten. 


43 Jahre in der Verbannung. Die Sſowjet⸗ 
behörden ſind in Sachalin auf einen Polen, namens 
Buchajſti, geſtoßen, der 1885 wegen B kämpfung der 
zariſtiſchen Regierung in Warſchau verhaftet und nach 
Sachalin verbannt wurde. Buchafſti lebte alſo in der 
Verbannung 43 Jahre. Jetzt ſoll er die Heimreiſe 
antreten. 


Mieiski 


onie der Liebe und der Aufopferung! 


„Der Vampir von Paris“ 


Salon-Senfations-Drama in 12 Akten von außergewöhnlicher Ausstattung und Technik. 
In den Hauptrollen: der Held aus dem Bild „Königsmark“: Georg Vaultier und Sandra Milowanoff 


Speziell angepaßte Muſik des vergrößerten Orcheſters unter Leitung Sz. Szymszelewiczs, welches die ntutſten Schlager ousiäht 
Zur erſten Vorſtellung koſten alle Plätze 50 Groſchen. 


Ein ſauberer Patron. Der ehrenamtliche 
fierer des Blindenfürſorgevereins, Blinde nobel, 
Kühne, hat 14800 Mark Vermögen des Vereins unde 
ſchlagen und mit einer Frauens perſon durchgebin 1 
Seine Ehefrau hat ſich vor etwa vierzehn Tagen mn 
Gram hierüber im Os witzer Walde erhängt. Der Ha 
iſt übrigens auch Organiſt einer Kirchgemeinde vor de 
Nikolaitor. Er hörte als ſolcher alle frommen Pre! 
ten mit an und iſt offenbar ſelbſt ein frommer Pal 
was ihn nicht abhielt, mit dem für Blinde aufgebrachl 
Gelde ein Luderleben zu führen. 2 


Sz 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 li 
9. Februar 10. Zebruat I 
Belgien —.— j 
Holland —.— 
London 43.51 
Neuyor! 8.95 
Paris 35.20 
Prag 26.57 
Zürich 172.55 
Italien 38 30 
Wien 126.43 


Auslandsnotierungen des Zloty | 
Am 10 Februar wurden für 100 Zloty gezahlt N 


Yondon 43.50 
Zürich 58.00 
Gerlin 46 .76— 47.24 
Auszahlung auf Warſchan 46.90 47.14 
ſtattowitz 46 90 47.14 
Bofen 47.90—47.14 
Danzig 57.935 —58.07 
Auszahlung auf Warſchau  57.93—58.07 
Wien, Schecks 79 09—79.59 
Banknoten 79.00-80.00 

Prag, | 376.— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan⸗ 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8 9081 
in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.72. 


Verleger and derantwortlichee Schrlſtlelter: Stv. E. Kal, 10 a 
Deu: J. Baransmfti, Lady, Petrikanerftraße 109 : 


* 
+ 
I 


Stehfpiegel auf Abzahlung 
innerhalb 3 Monaten. % 


1 
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Jugendbund der DSA 
Ortsgruppe Pabianice. 


Sonntag, den 13. Februar d. J., ab 4 Uhr 
nachm., feiert der Jugendbund der DS AP im 
Saale des PTV, Kosciuszkoſtr. 82, ſein 


1. Stiftungsfeſt; 


mit reichhaltigem Programm, wozu die werten 
Mitglieder nebſt werten Angehörigen ergebenſt 
eingeladen werden. Nur durch Mitglieder einge⸗ 
führte Gäſte haben Zutritt. Die Verwaltung. 


Wodny Rynek (rög Rokicinskiej) 
Od wtorku, dnia 8.go lutego 1927 r. 


Poczatek seansöw dla dorostych codziennie o godz. 
6.30 i 8,45 (w soboty i w niedziele o g. 4.30, 6.301 8.45) 
31 4 serja (zakonczenie) dramatu p. t. 


DWAJ MALCY 


Melodramat w 12 aktach, podtug glosnej powiesci 
Pierre Decourcelle’a p.t. «Les deux gosses». 


Poczatek seansöw dla mlodziezy codziennie o godz. 315 
(w soboty i niedziele o godz. 1 i 3 p. pol.) 


Jackie u ludozercöw 
(Maly Robinson Krusoe) 
N przygody malego rozbitka. 

braz W 10 czesciach. 
Ceny miejsc dla dorostych: 1-70, 11-60, III—30 gr. 
5 „ „ mlodziezy; I—25, 11—20, III—10 gr. 


Deulſcher Lohrerverein zu Lodz 


Am Sonnabend, d. 12 Februar d. J., findet im 
Vereinslokal Petrikauer 243, um 7 Uhr abends im 
J. und um 8 Uhr im 2. Termin die diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll⸗ 
verleſung; 2. Mitteilungen; 3. Berichte: a) des 
Schriftführers, b) des Kaſſenwarts, c) der Revi 
ſionskommiſſion, d) des Bücherwarts; 4. Ent. 
laſtung des Vorſtandes; 3. Neuwahl; 6 Anträge. 
Um recht pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
bittet (364) der Borftand, 


Cykliſtenverein 
„Rekord“ 


Sonntag, den 13 Februar 
d. J, ab 4 Uhr nachmittags, 
N veranſtaltet unſer Verein im 
eeigenen Lokale, Wulczanſka⸗ 
Straße 125, ein 


Tanzkränzchen 


zu welchem wir die w. Mitglieder nebſt Angehd- 
rigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins 
höfl. einladen. 398 Die Verwaltung. 


8: Stockholm: Roffini: 


ImGusthus,PodKomet] 


Inhaber: A. Rosner, Kopernika 46 (Milsza) 


werden verabfolgt: Frühſtücke, Mittageſſen, Abend⸗ 
brot, Flaki, Wellfleiſch. Das Büfett iſt mit einer 
großen Auswahl an Getränken und Imbiſſen verſehen. 


Biere vorzüglicher Qualitäten! 


Tanzſaal am Orte koſtenlos! 


Die Küche ſteht unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Kazimierz Galusihski, 40 


1 


— 
Funkwinkel 
Freitag, den 11. Februar 
Polen 


Warſchan (1111,1 m, 10 KW) 
3—3.25: Wirtſchaſte nachrichten, Wetterbericht, 4.30 bis 
4.45: Pfad findernachrichten, 4.45— 5.10: Vortrag, 5.10 
bis 5.35: Sportbrricht, 5.40—6.40: Konzert: Mozart; 
Trio Es-Dur; Chopin: Ballade S- Mol, für Klavier; 
Szymanewſti: Mazurka Nr, 3, für Klavier) Rogomfli: 
Conte, für Violine und Klavier, 6.40—7: Allerlei, 7 bis 
7.25: Kadlotechniſcher vortrag, 7.30—7.45: Landwirte 
ſchaftl. Nachr., 8.05: Konzertübertragung a. d. Philharmonie 


Eine neue Welle der Warſchauer Sendſtation. 


Ab heute funkt Warſchau unter der Welle 1111,1 m. 
Früher betrug die Wellenlänge 980 m. . 


Ausland 

5: Berlin: Beethoven: ee Stettin), 
7: Nürnberg: Kroatiſche Muft, 7.30: Wien: Strauß: 
„Salome“, übertragen aus der Staatsoper, 8: Breslau: 
Beethoven Feier (auch Gleiwitz), 8: Freiburg: Strind⸗ 
berg: „Mit dem Feuer ſpielen“ (auch Stuttgart), 
„Der Barbier von Sevilla“, 
8.15: Leipzig: „Sroßſtabt“, 8.30: Berlin: Ernſt: 
„Slahemann ule Erzieher“, Sendeſpiel (auch Stettin), 
8.30: Hamburg: Variete (auch Bremen, Rönigemuftere 
hauſen), 9.15: Wien: Eine Stunde Wiener Mu ſik: 
Ausführend: Pitter Flemming; Orcheſter: J. W. Sangl⸗ 
berger; 1. Klein: Marſch, 2. Supps: Ouvertüre. 


a London: (2 LO, 351,4m, 3kW) 

10,15: mr. Slotfam und Mr, Jetſam in ihrem Reper⸗ 
toir und mit mufitalifhen Neuhelten, 10.30: Reden, 
übertragen aus der großen Halle der Eonnaught-Räume, 

—12: Populäres Grcheſterprogramm. 


Rom: (449 m, 3kW) 


9: Auszug aus der Operette „Yu fi Domza” von 
Benatzky. 


Haut., Haar- u. Gel 2 
leiden, Licht⸗ und ‚| 
therapie (Röntgen! a 
Quarzlampe, Blat gen ® 
Empfängt v. 6—9 nah 


u. Frauen v. 123 „ 5 
Konfantynom, AM; | 


| 
Im Lokale der D.. 
Diugaſtr. 6, ji 
Auskunſterteiln 2 1 
Steuerangelegenhele ya 
offmann, Stadien 
Eierkuchen N 
ee ln 
ranbenbaſſenfragen ng N 
ende aan mt inet, 
8-9 abends Hl 
Bauangelegenheilen e 
bürgermeifter E. ih 
Stadtv. W. Heide Hen 
A. Eierkuhen de, 
ſags von 8—9 aben er 


Oeffentliche Furore 


ee | 
Dienstags von 74 
Wohnungsfragen: FR Et 
B. Jende und Hob, 
Dienstags von 87 an: 2 
Schul angelegenheit ner 
Gellert — Mi * 

8—9 abends 1 


B. Jende und T. N 


— 


